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De Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ber Sonn» und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Bestellungen werben in der Expebition (Gerbergaſſe 2) unb auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten augenommen. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thim m, 3 Broo 


7 Organ für Weſt⸗ 


Sonnabend, den 25. Februar. 


e 2 
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Amtliche Nachrichten. ' 
Am Pädagogium in Züllichau ift der ordentliche Lehrer Funck 
zum Oberlehrer befördert; 1 — 
Am Gymngſium zu Brandenburg die Anſtellung des Schulamts⸗ 
Kandidaten Heinrich Lange als Kollaborator; ſo wie 
Am Gymnaſium zu Colberg die Anſtellung des Dr. Reichenbach 
als ordentlicher Lehrer genehmigt; und . 0 ö 
An dem Gymnaſium zu Magdeburg der wiſſenſchaftliche Hilfgleh- 
rer Wolfrom als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 


| 
| 
l 
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| 
| 
| 


Paris, 24. Februar. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Rom vom 21. d, melden, daß am verwichenen Sonntag eine 
Commiſſion aus 10 Kardinälen beſtehend, die Antwort auf tie | 
Thou venel'ſche Depeſche berathen habe. Es wird verſichert, daß 
Se. Heiligkeit der Papſt ein eigenhändiges Schreiben vom Kö- 
nige von Sardinien erhalten habe, welches die Unmöglichkeit 

nachweiſe, daß der Papſt die Marken und Umbrien halten könne, 
Rund ein desfallſiges Uebereinkommen vorſchlage. Die Antwort 
des Papſtes ſoll eine verneinende geweſen und in derſelben aus- 
geſprochen fein, daß der heilige Vater auf Alles gefaßt fei. _ 
* Paris, den 23. Februar. Die heutige „Patrie“ ſagt, in— 
dem ſie von Briefen aus Savoyen ſpricht, welche Annexion an 
| j die Schweiz fordern, daß Klugheit die beſte Politik für die 
Schweiz fein würde. Wenn fie Chablais und Faueigny reclamirt, 
müſſe fie nicht vergeſſen, daß ein Theil von Genf zu Savoyen 
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110 habe, und daß ein Theil der Schweiz vollſtändig italie— 
niſch ſei. 

London, 23. Februar. In der heute ſtattgehabten Siz— 
zung des Unterhauſes wurde die Debatte über das Amendement 
Du Cane 's, betreffend Verminderung der Einnahmen und Er— 
höhung der Einkommenſteuer, fortgeſetzt. Hubbard griff das 
Budget und den Handelsvertrag an, der blos Frankreich günſtig 


dei. Baines vertheidigte dieſelben. Auch Bright ſprach ſich 
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egen ement aus, indem er ſagte, das 
hieße eine neue Regierung, erhöhte intirecte Taxen und Entfer— 
nung von Frankreich wollen. Die Conceſſionen, die Frankreich 
im Handelsvertrage gemacht habe, ſeien größer als die von Eng⸗ 
land gemachten. Baring ſprach für das Amendement. Die 
Debatte wurde ſchließlich vertagt, und wird die Abſtimmung mit 
wahrſcheinlicher miniſterieller Majorität von 60 bis 80 Stimmen 
morgen erwartet. 

Kopenhagen, den 23. Februar. „Fädrelandet“ ſagt, daß 
morgen die Bildung des neuen Miniſteriunſs beendet fein werde 
und hält folgende Miniſterliſte als wahrſcheinlich: Hall Aus— 
wärtiges, Fenger Finanzen, Theſtrup Krieg, Bille Marine, 
Monrad Cultus und Inneres, Caſſe Juſtiz, Wolfhagen 
Schleswig, Unsgaard Conſeils-Präſident und Holftein-Lauen- 
burg. „Fädrelandet“ ſetzt hinzu, es ſei unſicher, ob die beiden 
letztgenannten die Portefeuilles erhalten werden. 


Die Wehrverfaſſung. 


Es iſt nicht die Aufgabe der Tagespreſſe, ſich mit ihrer 
täglich aufgerichteten Tribüne zur competenten Richterin über 
große legislakoriſche Arbeiten, welche vielleicht für ein Jahrhun— 


Das Reich Maroeco. 
(Schluß.) 


Nächſt dem Heere und der Religion ſtützt ſich die kaiſerliche 
Reichshoheit auf die Vielweiberei; der Harem von 7 bis 800 
Weibern iſt ein Mittel der politiſchen Herrſchaft. Wenn eine 

mächtige Familie ſich aufrühreriſch zeigt und der Waffengebrauch 
gegen fie unthunlich dünkt, fo nimmt man zum Ehejoch feine 
Zuflucht; der Kaiſer verlangt vom Familienhaupt eine feiner 
Töchter zur Frau und vergoldet ſeinen Antrags mit reichen Ges 
id) ſchenken. So wird der Aufſtand durch Ehrgeiz und Begier ent— 

waffnet, der Vater giebt ſeine Tochter zum Harem hin, die ſtolz 
darauf iſt, die endloſen Gyneceen des Hofes zu ſchmücken. Hat 
ſie dem Sultan einen Sohn geboren, fo bringt regelmäßig die 
Eheſcheidung ſie ihrer Familie zurück, der ſie einen kleinen Scherif, 
einen kleinen Thronerben, zuführt. Auf dieſe Art erweitert ſich der 
N Kreis der Anhänger des Kaiſers und zugleich erklärt dies Ver 
A fahren die erſtaunliche Menge von kaiſerlichen Blutsverwandten, 
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welche in den Hofkabalen und Bürgerkriegen eine Rolle ſpielen. 
Ganze Landſchaften, wie Tafilet, find mit dynaſtiſchen Sproſſen 
bevölkert, und gründen dieſelben auf ihre Abkunft das Recht zum 

4 Müßiggang und zur Bettelei. 

Welcher nervus rerum im Gelde ſteckt, das iſt den Sulta⸗ 
nen von Marocco nicht unbekannt geblieben; ſchon der Koran hat 
dafür geſorgt, mittelſt des Aſchour, des Zehntens vom Korn. Die 

Sultane haben hierzu noch andere Hilfsquellen gefügt: Finanz⸗ 
monopole, die Kopfſteuer der Juden, Zölle, eine Steuer auf jedes 

einzelne Karavanenkameel und auf die Waaren, welche die Ka— 

meele tragen. Kenntniß von dem Objekt der Beſteuerung verſchafft 
ſich die Regierung durch Ernennung der Karavanenbefehlshaber, 
der Khrebrir's. Ueberdies findet die kaiſerliche Geldgier in weni⸗ 

8. regelmäßigen Einnahmen, als Confiscationen von Erbſchaften, 

N eraubung ber Reichen, willkürlichen Geldbußen, zwangsweiſen 

1 Opfergaben, Münzverſchlechterung, Gewaltthätigkeiten beim Han⸗ 
delsverkehr reichliche Nahrung. Die Erpreſſung kleidet ſich oft in 

das Gewand der Gerechtigkeit. Wird ein Paſcha wegen Ausbeu⸗ 

telung feiner Provinzialen denunzirt, was nur zu oft feinen guten 
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dert entſcheidend find, zu machen. Aber es ift die Pflicht der Ta⸗ 
ges preſſe, in einem Augenblicke, wo alle Meinungen, welche irgend 
von Gewicht ſind, ſich geltend machen, dieſe zu propagiren. Die Pflicht 
des Patrioten bei ſolchen Vorlagen, wie die jüngſt im Abgeord⸗ 
netenhauſe gemachten, iſt, mit ſeiner Meinung nicht hinter dem 
Berge zu halten. Von dieſer Pflicht machen wir Gebrauch. 

Wir wollen keine Kritik der Regierungsvorlage geben. Die⸗ 
ſelbe berührt die politiſche, finanzielle und militairiſche Seite des 
geſammten Staalslebens. Sie iſt hervorgegangen aus den Be— 
rathungen des Geſammtminiſterii. Wir hoffen, daß dieſes der 
politiſchen und finanziellen Seite der Frage eine nicht mindere 
Beachtung, eine nicht minder eingehende Berathung, als der blos 
techniſch-militairiſchen geſchenkt hat; wäre das nicht der Fall, ſo 
wäre die neue Heeresverfaſſung eine einfeitige Fehlgeburt. 

Das Wehrſyſtem eines Staates darf politiſchen Spefula- 
tionen nicht zur Grundlage dienen. Es muß ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, die Integrität des Staates aufrecht, ſeine Ehre unbefleckt zu 
erhalten. Das find die ideellen Aufgaben, welche jeres Militair— 
Syſtem zu leiſten hat. Ein Militairſyſtem, welches auf Erobe— 
rungskriege hinzielt, iſt ein unnatürliches. Es ſchlägt den erobern— 
den Staat ſelbſt und verdammt ihn zur Unfreiheit. 

Wohl ſind wir mit den Motiven der Regierungsvorlage 
einverſtanden, daß Preußen einer ſtarken Wehrkraft bedarf, um 
feine europäiſche, feine deutſche Großmachtsſtellung aufrecht zu er⸗ 
halten. Wir find, aber der Anſicht, daß die europälſche Groß⸗ 
machtsſtellung Preußens nicht von der deutſchen Machtſtellung 
unſeres Vaterlandes zu trennen iſt. 

Die europäiſche Pentarchie iſt zur Zeit eine Phantaſie. Oeſter⸗ 
reich verblutet an den Wunden einer unſeligen Finanzwirthſchaft, 
einer ſelbſtmörderiſchen inneren Politik. Es muß die Dictate 
Frankreichs über ſich ergehen laſſen, will es nicht in einem neuen 
Kriege ſein Verderben beſchleunigen. England iſt ohne jede Land⸗ 
macht. Seine Marine genießt nun noch den succds d'estime. 
Preußens Regierung verlangt erſt von der Landesvertretung wie 
der die Mittel, um in die Pentarchie einrücken zu können. 7 

Preußen war jedoch nur unter Friedrich dem Großen und 
in den erſten Jahren Friedrich Wilhelm II. eine reale europäiſche 
Großmacht. Friedrich der Große kämpfte nicht allein gegen Kai⸗ 
ſer, Kaiſerin und Reich, ſondern auch gegen Frankreich, Rußland und 
Schweden. Sein Nachfolger machte noch einmal eine Anſtren⸗ 
gung eiuer ſelbſtſtändigen europäiſchen Politik Preußens, um die 
Integrität der Türkei aufrecht zu erhalten. Aber als zu Pillnitz 
Preußen ſich zu der unglückſeligen Interventionspolitik Oeſter— 
reichs bekannt, ſank es immer mehr von der ſtolzen Höhe herab, 
auf die es das Genie eines Einzelnen gehoben. 

Im Jahre 1813 trat Preußen an die Spitze der deutſchen 
Erhebung. Für zwei Jahre war Preußen der Hegemon des deut⸗ 
ſchen Volkes. Aber ſobald Preußen die Sache des deutſchen Vol— 
kes aufgab, ſobald es am Bundestag kleine und elende Intri⸗ 
guen förderte, charakterloſen Staatsmännern wie Nagler und 
Kamptz das Intereſſe des Landes anvertraute, ſank es wieder in 
die frühere Nichtigkeit zurück. Durch dieſe politiſche Nichtigkeit 
wird Preußen ſtets geſtraft werden, ſobald es nicht verſteht, ſich 


Grund hat, — dann geht es dem Herrn freilich an die Kehle, 
und es kommt oft zu den abſcheulichſten Strafen. Aber der Sul⸗ 
tan, der das Verbrechen beſtraft, will auch nicht leer ausgehen; 
er eignet ſich ſorgſam ſelber das Geld an und ſcharrt es in den 
düſtern geheimnißvollen Kellern ſeiner Schlöſſer zu Mequinez und 
Tafilet an, wo es von Schwarzen bewacht wird. 

Die Einnahmen des kaiſerl. und Staatshaushaltes müſſen 
ſehr hoch hinaufgehen; Gewißheit hat man über den Betrag nicht. 
Eine Million jährlicher Erſparniß würde ſeit den 300 Jahren 
der Sherifherrſchaft 300 Millionen geben und eine Million ift 
überaus wenig genommen als Ueberſchuß einer Wirthſchaſt, welche 
wie keine andere in der Welt das Räthſel einer billigen Negie- 
rung zu löſen gewußt hat, nämlich zum eignen Vortheil. Der 
Miniſter der answärtigen Angelegenheiten bezieht 75 Francs mo- 
natlich, der Gouverneur von Tandſcher 50 Franes. Keine Aus⸗ 
gabe wird auf öffentliche Arbeit verwandt, es gibt weder Straßen, 
noch Brücken, noch Häfen, noch eine wirkliche Marine. 

Man darf ſich nicht wundern, wenn das Beiſpiel des Herr⸗ 
ſchers bei ſeinen Beamten Nachahmung findet. Wie der Herr, ſo 
der Diener. In einem Lande, wo die Regierung von Erpreſſun⸗ 
gen und vom Raube lebt, beſtiehlt und prellt die ganze Stufen- 
reihe der Beamten vom Miniſter bis zum letzten Zollaufſeher die 
Regierten. Ein ſolches Syſtem ſäet Schrecken und erntet Haß. 
Unter der Decke eines allgemeinen Schweigens lauert ſtets der 
Geiſt der Empörung und beim erſten Anſtoß bricht ſie hervor. 
Je weiter man ſich vom Mittelpunkt des Reiches entfernt, deſto 
mehr ſchwindet die Unterwürfigkeit. So haben ſich die Beherrſcher 
Marocco's nach und nach ihre Gewalt über die Länder ſüdlich 
vom Atlas aus den Händen ſchlüpfen laſſen, ein Theil des Lan⸗ 
des Sus (mit der Hauptſtadt Tarudant) Usd⸗Nun, der Staat 
Sidi⸗Heſcham, die Dafe Tuat haben ſich unabhängig gemacht. 
An den Grenzen Maroceo's und in den Bergen des Rif leben 
die nomabiſchen oder anſäſſigen Stämme in geſetzloſem Zuſtand. 
Da, wie geſagt, jeder Thronwechſel den Bürgerkrieg entflammt, 
für den die Bodengeſtalt des Landes wie geſchaffen erſcheint, ſo 
würde bei dem Mangel eines ſtraffen Verwaltungszügels und 
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und Oſtpreußen. 


die Herzen der anderen deutſchen Stämme zu verſchaffen. Preu⸗ 
ßen iſt aber ſofort eine Großmacht, wenn es weiß, daß der Ober— 
rhein feine Vertheidigungslinie und 200,000 deutſche Bun⸗— 
destruppen ſeine Reſerve ſind. Dieſe Reſerve kann es durch 
energiſche Politik nach Außen und Innen gewinnen. Sie im eige- 
nen Lande zu ergänzen, halten wir für unmöglich. 

In der Zeit der großen Volkserhebung wurde die Land⸗ 
wehr, das Werk Scharnhorſt's und Boyen's, ins Leben gerufen. 

Die Grundſätze, welche bei der urſprünglichen Schöpfung 
der Landwehr die geltenden waren, waren auch bei der Landwehr 
Ordnung vom 21. November 1815 maßgebend. 

„Durch dieſe Errichtung der Landwehr“, heißt es dort, 
„zeigte es ſich bald, daß fie auch fähig fei, fortdauernd zur Ver: 
„theidigung des Vaterlandes beizutragen, da es durch ihre Weiz 
„behaltung möglich wird, die Koſten, welche ſonſt die Er— 
„haltung der bewaffneten Macht forderte, zu ver⸗ 
„mindern und den einzelnen Krieger früher, als es ſonſt mög- 
„lich war, ſeiner Heimath und ſeinem Gewerbe zurück zu geben. 
„Dieſe großen Vortheile beſtimmen die Erhaltung der Landwehr 
„im Frieden. An den mäßigen Umfang des ſtehenden Heeres 
„ſchließt fi) künftig die Landwehr“... 

Derſelbe ſtolze Geiſt, der einſt die Landwehr ins Leben 
rief — ein Inſtitut, welches, beiläufig geſagt, bereits Spinoſa 
150 Jahre vor den Befreiungskriegen empfohlen — beſeelt auch die 
Landſturmordnung. Es war damals mehr als ſchöne Phraſe, wenn 
es in derſelben heißt: 

„Ein Volk, welches eins mit ſeinem Könige iſt, kann nicht 
beſiegt werden. Dieſe Unüberwindlichkeit hängt nicht von einer 
beſonderen Beſchaffenheit des Terrains ab. Die Sümpfe der al- 
ten Deutſchen, die Gräben und Kanäle der Niederländer, die 
Hecken und das Buſchwerk der Wenden, die Wüſten Arabiens, 
vie Berge der Schweizer, der wechſelnde Boden der Spanier 
und Portugieſen haben, vom Volke vertheidigt, ſters ein und die⸗ 
ſelbe Folge erzeugt. ren t. 

„Hat auch der Angreifer die Wahl des Angriffspunktes für 
ſich, Vaterlandsliebe, Ausdauer, Erbitterung, nähere Hufsquels 
len geben auf die Länge dem Vertheiriger das Uebergewicht.“ 
(Geſetzſammlung pro 1813. . 25 sed.) 

Vor einem Jahre gab ein Antrag im Abgeordnetenhauſe 
der allgemein getheilten Befürchtung Ausdruck, daß eine radicale 
Abänderung des Wehrſyſtems beabſichtigt werde. Hiegegen ver⸗ 
wahrte ſich unter lebhaftem Beifall des Hauſes der damalige 
Kriegsminiſter Herr v. Bonin. Ein einflußreiches Mitglied der 
liberalen Partei äußerte ſich damals privatim: Das Landwehr⸗ 


ſyſtem ſei mindeſtens eben fo viel werth, als die ganze Verfaſ⸗ 


jung. Es verhindere ein großes ſtehendes Heer und lege die Ver: 
theidigung des Vaterlandes in die Hände des Volles. 

Hören wir, was eine Autorität im Staatsrechte, Prof. Gneiſt, 
über die Landwehr äußert. 


Landtags: Verhandlungen. 
18, Sitzung des Abgeorpneten- Hauſes. 
am 24. Februar. 
Es nimmt vor Beginn der General⸗Diskuſſion über die Gebäude: 
ſteuer der Berichterftatter Hr. Burghard das Wort, um die Behaup⸗ 
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dem auch nur mittelmäßiger Communicationen, der innere Zuſam⸗ 
menhalt und äußere Beſtand des Reiches alle Augenblicke in der 
höchſten Gefahr ſchweben, wenn nicht das Geſammtleben der Ma— 
roccaner, d. h. ihr geſellſchaftlicher Zuſtand eine gediegene Grund» 
lage in der Selbſtregierung der Urgemeinden, in der Familie und 
im Geſchlechterſtamm beſäße. Von oben her wenig regiert, ver⸗ 
walten ſich die Maroecaner deſto beſſer in der Sphäre des Stam— 
mes, ariſtokratiſch bei den Arabern, demokratiſch bei den Berber 
ſtämmen. Der Scheihk und Kadi, der Gemeinderath und die 
Mosque haben ihre Wurzel in ehrwürdigen Sitten und Ueber. 
liferungen. In ihren Urſormen beſteht die maroccaniſche Geſell— 
ſchaft aus eigner Kraft ohne Antrieb und Schutz der Staatsge⸗ 
walt. Das Geſammtleben, das auf dem Gipfel, im Haupte, zu 
wenig concentrirt iſt, pulſirt um ſo lebhafter in den einzelnen Or— 
ganen. Aus dieſem Kern haben die Völker des Maghreb von jeher 
ihren Lebensmuth geſogen und Macht zum Widerſtand geſchöpft. 
Das Joch der Karthager, der Römer, der Vandalen, der Por⸗ 
tugieſen und Spanier haben ſie abgeſchüttelt und die Eindring⸗ 
linge verjagt; nur die Araber haben ſie zur Theilnahme an dem 
Erbe ihrer Väter zugelaſſen, jene Araber, deren Religion fie an 
genommen hatten. 


+ (Wagner und die Schröder⸗Devrient.) Nachdem 
die deutſchen Zeitungen von dem Tode der einzig großen deutſchen 
Künſtlerin anfänglich nur in wenig Worten Notiz nahmen, hat 
nach und nach auch in vielen größern Zeitſchriften der Verluſt, den 
die deutſche Kunſt an ihr erlitten, eine dem Werthe der Dahin⸗ 
geſchiedenen angemeſſene Würdigung gefunden. F. Tietz brachte 
in der „Voſſ. Zeitg.“ Erinnerungen an die erhabene Erſcheinung, 
welche von wärmſter Empfindung eingegeben waren, Fanny Le: 
wald veröffentlichte in der „National⸗Zeitung⸗ einen intereſſan⸗ 
ten Artikel, der beſonders die Natur der Frau in Wilhelmine 
Schröder⸗Devrient pſychologiſch beleuchtete, auch Julian Schmidt 
wies in den Grenzboten auf die künſtleriſche Bedeutung der Ver⸗ 
ſtorbenen in einem ihr gewidmeten Aufſatz hin. Vielleicht wird 
es vielen ihrer Verehrer von Intereſſe fein, eine bedeutende 


tung zu widerlegen, daß man für die Gebäudeſteuer ſtimmen könne, 
aber die Grundſteuer verwerfen müſſe, während doch alle 4 Entwürfe 
ein untrennbares Ganze bilden; auch diejeni e Beſorgniß iſt nicht ge⸗ 
rechtfertigt, welche ſich dahin ausſpricht, da durch das Amendement 
Benda die Annahme der Gebäudeſteuer in Frage geſtellt worden iſt. 
Der Abgeordnete v. Aß mann iſt der Meinung, daß die Gebäude⸗ 
RE ebenſo gut einer Regulirung bedürfe, als die Grundſteuer⸗ | 
rage, aber der Entwurf wird einer bedeutenden Modifikation bedürfen, 
welcher weder der Finanzminiſter, noch diejenigen Abgeordneten, welche 
das Amendement Benda neulich angenommen haben, ihre Zuſtimmung 
werden verſagen können. Dieſe Modifikation iſt in dem von mir einge⸗ 
brachten Amendement ausgedrückt und ſpricht ſich dahin aus, daß der 
Finanzminiſter auch bei der Gebäudeſteuer einen beſtimmten 5 
ſatz aufgiebt. Das Amendement lautet; „dem § 5 der Vorlage folgen: 
den Zuſatz hinzuzufügen: „Sollte der nach §3 des Geſetzes vom heu⸗ 
tigen Tage. betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer, vor⸗ 
behaltene Prozentſatz der Grundſteuer den Satz von 8 pCt. nicht errei⸗ 
chen, ſo kommt von dem Zeitpunkte an, mit welchem die ſolchergeſtalt 
feſtgeſtellte Grundſteuer zur Hebung kommt, die Gebäudeſteuer für die 
Gebäude, zu § 1 mit der Hälfte, zu § 2 mit dem vierten Theile des 
Prozentſatzes der Grundſteuer in Hebung. 3 
Der Abg. Dr. Gneiſt erklärt ſich für den Kommiſſions⸗ Antrag 
und gegen alle Amendements, welche den Zweck der Steuern alteriren 
und die Ausführung derſelben auch nur um einen Tag verzögern wür⸗ 
den. Es läßt ſich aber die Frage aufwerfen, welchen Einfluß die vorge⸗ 
ſchlagene Steuer auf die bisherigen Steuer-Verhältniſſe in den Städten 
haben wird. Die Städte werden vom 1. Januar 1862 mehr für Ge⸗ 
baudeſteuer zahlen als jetzt, die Regierung jagt, daß dieſer Mehrbetrag 
fi auf 122,000 9. belaufen, die Commiſſion ſchlägt ihn auf 200,000 
+8 an. Wir können den 10jährigen Durchſchnitt des Ertrages genau 
berechnen, wir können die jährliche Steigerung einzeln und nach 10: 
jährigem Durchſchnitt berechnen und wir wien, daß bei einer Jprocen⸗ 
tigen Grundsteuer in Berlin dieſelbe 30 bis 32,000 %. jährlich ſteigt 
und daß im Jahre 1862 Berlin 100 bis 200,000 ,in 15 Jahren 6 bis 
700,000 % mehr Steuern als veranlagt iſt, zahlen wird. Die Städte 
können nicht eber zu einer Steuer herangezogen werden bis das platte 
Land und der Bauer zu den erhöhten Bedür niſſen des Landes beiträgt 
und die Einnahmen des Staats müſſen vorläufig auch von den Gebäu⸗ 
den unerhöht bleiben, ſo lange demſelben aus den Liegenſchaften keine 
erhöhte Einnahme erwächſt. 
Der Abg. Dunker (Berlin) wendet ſich hauptſächlich gegen die 

großen Ausgaben der Städte für die Polizeiverwaltung. In Berlin 
wird für die Polizei viel Geld ausgegeben und N iſt die Waſſer⸗ 
frage (Hr. v. Vincke: auch die Feuerfrage), ja auch die Feuerfrage 
noch nicht in Ordnung. In Berlin hat man bei dem Wohnungsver⸗ 
haͤltniſſe auffallende Extreme conſtatirt. Es 900 Zeiten, wo nur 700 
Wohnungen leer ſtanden und andere, wo 000 unbewohnt blieben, 
in dem letzteren Falle würde der Eigenthümer die Gebäudeſteuer 
tragen und dieſe würde dann zur Grundſteuer werden, im erſteren 
würde er ſie allerdings auf die Miethen abwälzen. Berlin iſt aller⸗ 
dings nicht Preußen, aber das Wohl des einen Theils der Mo⸗ 
narchie iſt auch das Wohl des Andern. Und um einen ee 


Miethsſteigerung in Berlin zu haben, wird es genügen, anzuführen, 
daß im Jahre 1840 der Durchſchnittspreis einer Wohnung 94 Thlr. 
eweſen und im Jahre 1857 auf 115 Thlr. geſtiegen iſt, die wohl⸗ 
babe den Klaſſen können dieſe Steigerung ertragen, was aber die 
ärmeren Klaſſen betrifft, ſo it zu conſtatiren, daß im Jahre 1842 
die Wohnungen bis 50 Thlr. 50% pCt, der Geſammtzahl der Woh⸗ 
nungen ausmachten und daß dieſe im Jahre 1857 auf 44 pCt. ge: 
ſunken ſind. Wir wollen die Regierung auf ihrem Wege zum Ziele 
unterſtützen, aher ſie iſt eben 150 auf dem Wege und iſt erſt auf 
der letzten Station angekommen. Nun, wir wollen gern durch An⸗ 
nahme der Gebäudeſteuer die Reiſekoſten von dieſer Station bis an's 
iel bezahlen, aber wir können nicht weitergehen. Wir bringen jetzt 
chon Opfer, die nicht nothwendig wären, wenn man nicht die bisher 
Befreiten und Bevorzugten zu entſchädigen beſchloſſen hätte. Es iſt 
moglich, daß die Regierung durch Annahme meines Amendements 
eine Einbuße von etwa 200,000 Thlrn. erleiden wird, aber hoffentlich 
wird dieſer Umſtand derſelben von geringerem Werthe ſein als der 
Gedanke, der Unzufriedenheit vorzubeugen, welche die Einführung 
der Gebäudeſteuer bei denen hervorrufen würde, welche nicht begrei⸗ 
fen würden, wie fie dazu kämen, Steuern zu zahlen, um andern 
Entſchädigung zu gewähren. N 
Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin. Der Vorredner hat 
einen Gegenſtand berü welcher eigentlich der Debatte fern liegt und 
eigentlich könnte er ſich der Antwort hiexauf enthalten, er will jedoch 
die Gelegenheit nicht verabſäumen, den emerkungen des Vorredners 
in Betreff der Koſten der Berliner inte ves einige Gegen⸗ 
bemerkungen entgegen zu halten. S iſt nicht zu verkennen, daß die 
Koſten hoch find, aber die Theilung de elben zwiſchen Stadt u. Staat 
beruht auf einem Geſetz und kann nicht geändert werden. Daß hieraus 
große Inconvenienzen entſtehen, iſt zugegeben, und der Herr Miniſter 
wäre nicht Nene zu einem Arrangement die Hand zu reichen, das 
aber deshalb viele Schwierigkeiten haben wird, weil die Natur der Ko⸗ 
ſten ſchwer zu präciſtren iſt. k 2 
Alles, was die Behörde thun kann, iſt, die volle Aufmerkſamkeit 
darauf zu richten, daß die der Comune auferlegten Koſten nicht über 
das Maaß der Nothwendigkeit hinausgeſteigert werden und dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkt wird die Regierung gewiß nicht aus den Augen verlieren. 
Der Reg.⸗Commiſſar Herr Meinecke tritt allen der Regierung 
gemachten Vorwürfen entgegen. Wäre die neue Gebäudeſteuer irgend 
wem nachtheilig, ſo ſicher nicht den Städten, ſondern nur dem platten 
Lande. Von den 393 ſervispflichtigen Städten werden 300 in ihrer 
S.euer ermäßigt werden. Was übrigens Berlin betrifft, ſo iſt die 
Stadt bis jetzt auf eine gan exceptionelle Weiſe begünſtigt geweſen. 
Der von Berlin zu zahlende Servis iſt durch das Geſetz vom 16. Jan. 


Perſönlichkeit in der neuen Geſchichte der Kunſt über ſie zu ver⸗ 
nehmen. Es iſt Richard Wagner, welcher in dem Vorwort 
zu ſeinen (1852 erſchienenen) „Drei Operndichtungen“ folgender⸗ 
maßen über ſie urtheilt: i 

„Bereits deutete ich an, welchen außerordentlichen und nach⸗ 
halligen Eindruck in früherer Jugend die künſtleriſche Lebenser⸗ 
ſcheinung dieſer in jeder Hinſicht ungewöhnlichen Frau auf mich 
gemacht hatte. Jetzt nach einer Zwiſchenzeit von acht Jahren, 
trat ich mit ihr in perſönliche Berührung, deren Grund und 
Zweck meine künſtleriſche, wie tief bedeutſame Beziehung zu ihr 
war. Ich traf dieſe geniale Natur mit ſich und ihrem Weſen in 
die mannigfachſten Widerſprüche verwickelt, die mich ſo beunxu⸗ 
higend mit berührten, als ſie mit leidenſchaftlicher Heftigkeit in 
ihr ſich äußerten. Die Schröder-Devrient war weder in der 
Kunſt noch im Leben eine Erſcheinung jenes Virtuoſenthums, das 
nur durch vollſtändige Vereinzelung gedeiht und in ihr allein zu 
glänzen vermag; ſie war hier wie dort durchaus Dramatikerin 
im vollſten Sinne des Worts; ſie war auf die Berührung, auf 
die Verſchmelzung mit dem Ganzen hingedrängt und dies Ganze 
war eben in Leben und Kunſt unſer ſociales Leben und unſre 
theatraliſche Kunſt. Ich habe nie einen großherzigern Menſchen 
ine Kampfe mit kleinlicheren Vorftellnngen geſehen, als die, welche 
dieſer Frau, durch ihre wiederum nothwendige Berührung mit 
ihrer Umgebung, von Außen zugeführt worden waren.“ 

An einer andern Stelle berichtet Wagner von dem Einfluß, 
den dies außerordentliche Weib unwillkürlich auf ſeine Arbeiten 
ausgeübt, wie ſie ferner die Rolle der Senta in ſeinem „fliegen⸗ 
den Holländer“ mit ſo „genial ſchöpferiſcher Vollendung“ gab, 
„daß ihre Leiſtung allein dieſe Opfer vor völligem Unverſtändniſſe 
von Seiten des Publikums rettete“. Auch die Partie der Venus 
im Tannhäuser hatte Wagner bekanntlich für die geniale Dar⸗ 
ſtellung der Schröder⸗Devrient in Dresden berechnet. 

1 (Ein ergrauter Don Juan.) Aus Paris ſchreibt 
man einer deutſchen Zeitung: Letzthin wurde Mozart's Don 
Giovanni im italieniſchen Theater aufgeführt. Zwar wurde dies⸗ 
mal der Don Juan nicht in einen Tenor traveſtirt und von 
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1815 feſtgeſtellt und ſeildem derſelbe geblieben. Ferner iſt auch die Be⸗ 
ſorgniß, daß die allgemeine Regulirung der Grundſteuerfrage durch die 
Annahme der Gebäudeſteuer verzögert werden würde, unbegründet. 
Das Amendement Dunker, welches dem Staate eine Einnahme entzieht, 
Kpeinenur geſtellt, um der Regierung einen Anſtoß zu geben, mit der 

egulirung der Grundſteuer niemals inne zu halten. Die Regierung 
bedarf eines ſolchen Anſtoßes nicht und wenn einſt Herr v. Blanken⸗ 
burg Finanzminiſter wäre, würde ſein erſtes ſein, die Grundſteuer⸗ 
frage zu reguliren, wenn ſie es noch nicht wäre. 

Der Abg. Herr v. Blankenburg will gegen die Gebäudeſteuer 
ſtimmen, wäre der unglückliche Causalnexus nicht vorhanden, jo hätte 
er allenfalls dafür ſtimmen können. Der Redner hat wiederum mit 
dem wohlfeilen Patriotismus zu thun und bewegt dadurch den Herrn 
Präſidenten zu der Bemerkung, daß der Redefreiheit die weiteſten 
Grenzen geſteckt ſein ſollen, daß aber Ausdrücke wie: „Mangel an 
Patriotismus“ ſicher nicht ungerügt gelaſſen werden würden. 
Deer Abg. Freiherr v. Vincke (Hagen) wendet ſich zuerſt gegen 
Herrn v. Blankenburg, der von glühenden Potriotismus verzehrt wird, 
aber aus Rechtsgefühl nicht Geld geben will. (Heiterkeit). Es iſt be⸗ 
dauerlich, je hier immer und immer die Gegenüberſtellung von Stadt 
und Land aufrecht erhalten wird und doch, — von dem Herrn v. Blan⸗ 
kenburg wäre es noch zu verſtehen, aber ſolches Abſondern wird ihm 
unbegreiflich, wenn es von Seiten ſeiner politiſchen Freunde geſchieht. 
Herr Dunker ſcheint namentlich nur den Mund ſo voll zu nehmen, um 
den Stadtverordneten gegenüber zu zeigen, wie er wacker gekämpft 
habe. Neulich iſt vom König Rhamſes die Rede geweſen, es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß er keine Conſtabler gehabt und der Etat für die Polizei⸗ 
N ſeiner Hauptſtadt weniger als 500,000 Athlr. betragen ha⸗ 

en wird. 

Man hat auch von dem Händedruck geſprochen, den die Städte be⸗ 
reit find, dem Lande zu geben, der Händedruck wiegt 2144 % und der 
Händedruck des platten Landes koſtet 567000 %, er iſt alſo, wie auch 
natürlich, weit kräftiger. Herr v. Vin cke wird für das Amendement 
Dunker ſtimmen. — Die General⸗Diskuſſion wird geſchloſſen und zur 


Special⸗Diskuſſion über $ 1 übergegangen. 

Der Finanzminiſter v. Patow findet gegen den erſten Theil des 
Amendements nichts zu erinnern, jedoch unter der Vorausſetzung, daß 
die Worte auch auf § 1 des Geſetzentwurfs No. 1 Anwendung finden 
ſollen und werden. Dagegen muſſe er ſich gegen den zweiten Theil des 
Amendements erklären. Er müſſe widerholen, daß er trotz der Annahme 
des Benda'ſchen Amendements es nicht ralhſam erachten könne, die 
Gebäudeſteuer herabzuſetzen; er glaube nicht, daß es möglich fein 
werde, einen geringeren Prozentſaß anzunehmen, wenn man eine mä⸗ 
ßige Mehreinnahme erzielen wolle, ſelbſt wenn man 6, J oder 73 pCt. 
von den Liegenſchaften nehme, ſo würden doch nicht weniger als 8 pCt. 
von den Gebäudeanträgen genommen werden müſſen, denn dieſe Steuer 
werde nicht von dem Brutto: jondern von dem Nettoertrage gefordert, 
und das ſei für die Gebäude ſehr gunſtig. Eine Ueberbürdung der 
Städte ſei nicht zu fürchten; ſeit langen Jahren wäre gegen die Ser⸗ 
visabgabe reclamirt worden, nie aber wäre die Klage laut geworden, 
daß die Servisabgabe überhaupt zu hoch ſei. Der Finanzminiſter 
kommt nun noch einmal auf die Mehrforderungen für die neue Heeres⸗ 
organiſation zurück und ſchließt damit, daß es ſich einfach darum handle, 
den Mehrertrag der Gebäudeſteuer für dieſe dringenden Staatszwecke 
zu verwenden, 

Der Verichterſtatter Burghart reſumirt die Debatte, und ſchlägt 
nächſtdem, ebenſo wie der Abg. Kühne (Berlin) dies proponirt hatte, 
vor, aus dem erſten Alinea des Amendements die Worte: „unter der 
daſelbſt feſtgeſtellten Maßgabe“, zu ſtreichen. 1 

Der Praſident läßt darüber abſtimmen, und wird in Folge deſ⸗ 
ſen zuerſt die Streichung der bezeichneten Worte, und dann die An⸗ 
Eee erſten Theils des Amendement Dunker ohne dieſe Worte 

eſchloſſen. 
§ 2 des Geſetzes giebt zu keiner Diskuſſion Veranlaſſung und wird 
angenommen. 5 

Zu 8 3, in welchem die von der Gebäudeſteuer befreiten Gebäude an⸗ 
geführt werden, find mehrere Amendements geſtellt, die von den An⸗ 
tragſtellern vertheidigt und von denen angenommen werden. Das von 
Dr. Veit und Genoſſen, welches die Steuerfreiheit auch auf die got⸗ 
tespienftlihen Gebäude der mit Korporationsrechten verſe 
gions⸗Geſellſchaften“ ausdehnt. Das von Klotz und G enoſſen, wele 
anſtatt der Worte: „und andere zum Unterricht beſtimmt“, an einer 
andern Stelle einfügen will, „die dem öffentlichen Unterricht beſtimmte 
Gebäude“, ein drittes, das noch nicht gedruckt, und welches für die 
„den kommunalſtändiſchen Berbänden“ angehörigen Gebäude von der 

teuer befreit wiſſen will ꝛc. 5 


Berliner Handelstag, 8 
gte Plenarſitzung den 24. Februar, Vormittags 11 Uhr. 

Dr. Weigel (Breslau) verlieft den Bericht der Kommiſſion für Ge⸗ 
ſchäftsordnung und periodiſche Wiederkehr des Handelstages (No. XXVI). 
Der Antrag der Kommiſſion: die von den Berliner Handelsälteſten ent⸗ 
worfene Geſchäftsordnung für dieſe Sitzungsperiode anzunehmen, vor⸗ 
behaltlich der von der Kommiſſion noch im Laufe der Periode einzubrin⸗ 
genden Abänderungsvorſchläge, wird angenommen. Den Bericht der 
Kommiſſion für „Feſtſtellung der Ufancen“ erſtattet Herr Schemionek 
(Berlin). Nachdem die übrigen Anträge von No. 1. der Tagesordnung 
theils zurückgezogen, theils der Kommiſſion ad XXIV. überwieſen wor⸗ 
den find, bleibt nur noch 1, zu welchem die Kommiſſion folgenden Anz 
trag geſtellt hat: Der Handelstag wolle beſchließen, die hier vertretenen 
Handelsgeſellſchaften zu veranlaſſen: e) die Berechnungsart der Getrei⸗ 
deſorten nach Gewicht stattfinden zu laſſen; b) . der Vermeſſung die 
Verwiegung einzuführen; c) als Norm für die Berechnung des Gewich⸗ 
tes au empfehlen: bei Weizen 2100 4, bei Roggen 2.00 4, bei Gerſte 
1800 b, bei Hafer 1200 J, bei andern Produkten durch 100 & teilbar, 


und d) als Zeitpunkt, wo dieſe Uſance ins Leben tritt, den 1. Januar 
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Mario geſungen; aber ftatt deſſen war er in der Perſon ſeines 
Repräſentanten Badiali nicht weniger als 62 Jahre alt und 
ſpielte deshalb in den Augen der Damenwelt einen höchſt ver⸗ 
ächtlichen Verführer. Ein zweiundſechszigjähriger Don Juan 
mag noch ſo gut ſingen, bei Stimme ſein, Talent und Erfahrung 
haben; ſein Mißgeſchick wird's immer ſein, daß ihm Niemand 
glaubt, was er ſpricht, Niemand zutraut, deſſen er ſich rühmt. 
Die Damen in den Logen ergingen ſich denn auch wirklich in 
allerliebſten Bonmots auf Koſten dieſes ehrwürdigen Don Juan, 
und es war um das Schickſal des Abends geſchehen, wenn nicht 
Gardoni als Ottavio und die Damen Alboni und Penco als 
Zerline und Donna Anna die Ehre der Aufführung gerettet 
hätten. — 

— Ein Bild Schamyls.) Sr. Königl. Hoh. dem Prinz⸗ 
Regenten iſt kürzlich aus St. Petersburg ein intereſſantes Geſchenk 
zugegangen: die faſt lebensgroße Photographie des berühmten 
Tſcherkeſſen⸗Häuptlings Schamyl (Bruſtbild), angefertigt in 
dem dortigen photographiſchen Inſtitute von Denier u. Comp. 
Das Bild, von dem nur einige wenige Exemplare abgenommen 
worden, wird von Allen, die es geſehen, für ein wahres Meiſter⸗ 
ſtück der Lichtbildnerei erklärt. Es ſtellt den gefaugenes Helden 
in der pelzverbrämten Uniform ſeines Stammes dar; auf beiden 
Seiten der Bruſt die bekannten Patronen⸗Kapſeln, auf dem Kopfe 
eine Art hoher Pelzmütze. Ein langer dunkler Bart wallt vom 
Geſichte auf die Bruſt hinab und markirt die ernſten und reſig⸗ 
nirten, jedenfalls bedeutenden Züge des etwa ſechzigjährigen Mans 
nes. In den kleinen aber klugen Augen ſcheinen ſich Stolz und 
Entſchloſſenheit zu ſpiegeln. Die Photographie trägt die eigen‘ 
händige Namensunterſchrift Schamyl's in anſcheinend Türkiſchen 


Lettern. 
(Theater.) 

Die romantiſche Oper „Der Geiger von Tyrol“ von 
Richard Gense erſchien zum erſtenmale vor drei Jahren auf um 
ſerer Bühne und zwar mit ſo außerordentlich günſtigem Erfolge, 
wie ihn ſeit einer Reihe von Jahren keine Oper leichtern Genre's 
errungen hatte. Die Wiedereinführung des anſprechenden Wer⸗ 


enen Reli⸗ 
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1861 zu beſtimmen. Von der Kommiſſion iſt der Antrag geſtellt wor⸗ 
den: Die Regierung zu erſuchen, von der vom Handelsminiſterium 
empfohlenen Einführung der Brix'ſchen Skala und Tabelle beim Ver⸗ 
wiegen des Spiritus abzuſehen, und zu dieſem Antrage wird noch das 
Amendement geſtellt, wenn dieſem Verlangen nicht ſtatkgegeben werden 
ſollte, die Regierung zu erſuchen, die zeitherigen Greiner'ſchen Alkoholo— 
meist, beizubehalten, und die Richtigkeit derſelben durch Stempelung 
zu ſichern. 

Es folgen noch mehrere Kommiſſions⸗ A — Zu 
No. XVIII., Aufhebung der Meſſen, entſcheidet die Majorität ſich 
für Behandlung im Plenum. Der Antrag, von Königsberg ausgehend, 
wird zurückgezogen. Ebenſo der Antrag, betreffend die Armeeverfaſſung. 
Nächſte Sitzung Morgen um 11 Uhr. 


Deutſchland. 


** Berlin, den 24. Februar. In der vergangenen Woche 
waren die Abgeordneten der Provinz Preußen aus ſämmtlichen 
Fractionen zuſammengetreten, um eine Berathung über die aus 
der Provinz kommenden Petitionen in Betreff der Beſtimmung 
der Wahlbezirke nach dem neuen Geſetzentwurf zu berathen. Aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder waren drei Petitionen ein⸗ 
gegangen: die Straßburger und Thorner, welche principiell eine 
Zuſammenlegung dieſer beiden Kreiſe verlangen, und eine aus 
Graudenz, welche den Wahlbezirk Graudenz-Straßburg wünſcht. 
Dieſer Antrag fand indeß nicht die Unterſtützung der Majorität, 
ebenſo der von Straßburg und Thorn geſtellte Antrag auf Ver⸗ 
einigung von Löbau mit Roſenberg. Der Antrag auf Iſolirung 
Löbau's und Zuſammenlegung der drei Kreiſe Thorn, Culm, 
Straßburg zu einem Wahlkreiſe 
wurde mit großer Majorität angenommen. Ob die Commiſſion 
dieſem Antrage zuſtimmen wird, läßt ſich jetzt noch nicht ermeſſen. 
Im Fall der Annahme dürfte wohl Brieſen als Wahlort be⸗ 
ſtimmt werden. f 

P. B. Napoleon läßt ſein Verlangen nach Nizza fallen, und 
ſpricht ſich auch für die Einverleibung der neutraliſirten Gebiete 
in die Schweiz aus. Dem Verlangen Rußlands nach freien Con⸗ 
ferenzen tritt Preußen nicht entgegen; wir bezweifeln, daß dieſe 
Conferenzen günſtige Reſultate baben werden. — Nachrichten aus 
Mecklenburg ſchildern die dortigen Zuſtände auf allen Gebieten 
des öffentlichen und politiſchen Lebens als gänzlich unhaltbar. — 
Es ſind Anzeichen vorhanden, welche darauf hindeuten, daß Dä⸗ 
nemark des Streites endlich müde, die Herzogthümerfrage im 
Sinne der deutſchen Anforderungen 
von 1851 u. 1852 zu erledigen wünſcht. 

— (H. N.) Es beſtätigt ſich, daß Preußen mit beſtimmten 
Vorbehalten dem von Rußland hier gemachten Vorſchlage eines 
gemeinſchaftlichen Antrages auf eine Conferenz ſich zuſtimmig er⸗ 
klärt hat. N 

— Der „Elberfelder Zeitung“ wird von hier geſchrieben: 
„Die mit der Vorberathung der Heeresvorlage betraute Commiſ⸗ 
fion des Herrenhauses fol in ihrer Mehrheit gegen die dreijäh⸗ 
rige und für die zweijährige Dienſtzeit ſein. Im Abgeordneten⸗ 
Hauſe dürfte dieſe Anſicht ebenfalls nicht wenige Anhänger 
finden.“ 
Wien, 22. Februar. (Schl. Z.) Der Austauſch von Mit⸗ 
theilungen hinſichtlich Ungarns, auf welchen im Parlament Lord 
Nuſſell angeſpielt hat, fand zwiſchen London und Wien zu An⸗ 
fang dieſes Monats ſtatt. Das Cabinet von St. James hat 
um Vorwande die Frage wegen ver Proteſtanten genommen. 
N eee e ae as lalſerliche Patent vom 1. September 
J. verletze die alten ungariſchen Conſtitutionen, es Mehr 
die Unzufriedenheit in der Bevölkerung und könnte Verwickelungen 
hervorrufen, die wohl im Stande wären, einen Brand ſelbſt in 
den benachbarten Staaten hervorzurufen, und demnach den Frie⸗ 
den Europas von dieſer Seite zu ſtören. Graf Rechberg hat 
geantwortet und England das Recht abgeſprochen, ſich in die in⸗ 
neren Angelegenheiten Oeſterreichs einzumiſchen; um das engliſche 
Cabinet zu beruhigen, fügt er hinzu, daß die Frage der ungari⸗ 
ſchen Proteſtanten keine kirchliche, ſondern eine bloße Verwaltungs» 
ſache ſei. Dieſer politiſche Zwiſchenfall hat keine Folgen gehabt; 
aber es iſt ſicher, daß das engliſche Cabinet in Ungarn feine 
Agenten hat und mit Aufmerkſamkeit Allem folgt, was ſich dort 
zuträgt. Man hat von dem Allen auf dem Balle des Marquis 
v. Pallavicini geſprochen, desgleichen von der Annäherung zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Rußland, die ſchon poſitiv fein ſoll. Der 
ruſſiſche Geſandte war auf dem Balle ſehr ſchweigſam und die 
Ariſtokratie ſchien ſich auch nicht mehr um ihn zu kümmern, als 
auf dem Balle des Fürſten Schwarzenberg. Bemerkt wurde die 
Abweſenheit des franzöſiſchen, engliſchen und preußiſchen Geſand— 
ten. Die allgemeine Phyſiognomie der Geſellſchaft drückte Feines“ 
wegs ein Zeichen politiſcher Befriedigung aus. 
.. ͤ ͤ——. — ——— 
kes in unſer Opernrepertoir konnte daher vom muſikliebenden 
Publikum umſo mehr mit Freuden begrüßt werden, als die 
Opernvorſtellungen gegenwärtig auf unſerer Bühne auffallend rar 
geworden find, Es iſt bei dem gänzlichen Mangel guter neuer 
Opern jedenfalls zu verwundern, daß dieſer, Geiger von Ty rol 
nicht bereits auf allen Bühnen ſich eingebürgert hat. So vi 
wir wiſſen, iſt das Werk an vier oder fünf Theatern zur Aufr 
hat überall angeſprochen und dennoch bleiben 
die Herren Intendanten und Direktoren unthätig bei der alten 


ken, wie es ihm bis dahin in noch keiner anderen Partie gelungen 
war. Die Stimme erſchien durchgängig klangreich und wohlgebil⸗ 
det und die warme Anerkennung Seitens des Publikums m 
Herrn Khalß als gerechte Würdigung nicht nur des bei ihm e 
Ae Fleißes, ſondern auch der anſprechenden Leiſtung 
gelten. N 
Nicht ſo glücklich war Frl. Röckel mit der Löſung ihre 
Aufgabe; trotz einzelner ſehr hübſch ausgeführter Colorature 
(namentlich in dem ganz vortrefflichen Terzett des dritten Aktes) 
wirkte ihre, alles dramatiſchen Lebens entbehrende, Darſtellung 

funkenſprühenden zierlichen Koquette lähmend auf die Geſammt 
darſtellung des Werkes. Die Herren Hellmuth und Janſe 
ſowie auch Frl. Wölfel wirkten in ihren Partien mit ihren beſte 
Kräften und dem günſtigſten Erfolge. 5 


(von Straßburg ausgegangen), 


und der Abmachungen 
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— Der Kaiſer hat es ſchon ſeit längerer Zeit mißfällig auf 


genommen, daß in der Behandlung der Tagesfragen feine Pers 
ſönlichke it ſo ſehr in den Vordergrund gezogen werde. Den Blät⸗ 
tern iſt nun, der „Südd. Ztg.“ zufolge, die Weiſung erheilt, ſich 
der Erwähnung des Monarchen, ſei es in Berichten politiſcher 
Vorgänge oder ſpezieller charakteriſtiſcher Züge, mehr zu enthal— 
ten und die Majeſtät im Hintergrunde der Ereigniſſe ungeftört 
weilen zu laſſen. Die Behandlung der Preſſe, ſchreibt man dem⸗ 

ſelben Blatte, nähert ſich immer mehr dem einfachen Syſteme der 
Cenſur. So iſt vor Kurzem mehreren Blättern ein Artikel gera— 

dezu gestrichen und die Veranſtaltung einer neuen Ausgabe anbe— 

ſohlen worden. 

Wiesbaden, 20. Februar. In der heutigen allgemeinen 
Ausſchuß⸗Sitzung hat der Abgeordnete Dr. Lang bei der Anfor⸗ 
derung der Bundeskoſten den Antrag angekündigt, die Stände⸗ 
Verſammlung wolle die herzogliche Regierung erſuchen, bei jeder 
Gelegenheit allen ihren Einfluß dahin zu verwenden, daß eine 
deutſche Centralgewalt mit Volksvertretung geſchaffen werde. 

England. 

London, 22. Februar. Die Berliner Waſſerleitungs- 
Geſellſchaft hielt vorgeſtern ein Meeting ab. Herr Buckle führte 
den Vorſitz. Dem vorgelegten Berichte zufolge ſind ſämmtliche 
Leitungsröhren tiefer in den Boden verſenkt und dadurch hoffent⸗ 
lich vor Schaden durch den Winterfroſt geſichert. Auch die Fil⸗ 
trir⸗Apparate find weit genug vorgeſchritten, um zeitig im Früh⸗ 
jahre in Gebrauch kommen zu können. Der Profit des verfloſ⸗ 
ſenen Halbjahres beläuft ſich auf 1215 L. gegen 249 L. im un⸗ 
mittelbaren vorgehenden Semeſter. Es wurde beſchloſſen, jähr⸗ 
lich 500 L. zur Tilgung der 7809 L. zu verwenden, mit denen 
die Einnahmen belaſtet ſind. 

London, 23. Februar. (H. N.) Aus Wien vom geſtrigen 

Tage meldet Reuter's Büreau: Der Courier mit der definitiven 
Antwort Oeſterreichs auf den engliſchen Vermittelungsvorſchlag 
iſt am 17. d. M. Abends nach London und Paris abgegangen. 
Die Antwort des Grafen Rechberg zählt die Gründe auf, welche 

Oeſterreich zur Ablehnung hätten bewegen müſſen. Erſtens ändere 

der engliſche Vorſchlag die weſentlichen Grundlagen des durch die 

Verträge von 1815 begründeten europäiſchen Gleichgewichts. 

Sodann laufe er den Grundprincipien zuwider, auf welchen die 

Legitimität der Regierungen im Allgemeinen und der öſterreichi— 
ſchen im Beſonderen beruhe. Drittens vernichte der engliſche 
Vorſchlag die Rechte italieniſcher Fürſten, welche durch Europa 
garantirt ſeien und welche zu ſchützen Oeſterreichs heilige Pflicht 
ſei. Mit der fo motivirten Ablehnung der Propoſitionen Eng⸗ 
lands verbindet die Rechberg'ſche Antwort zugleich die Erklärung, 
daß Oeſterreich für den Augenblick nicht ſuchen werde, durch 
Waffengewalt zu zerſtören, was es nicht verhindern könne, daß 
es ſich jedoch volle Freiheit des Handelns für die Zukunft vor⸗ 
behalte. — Die Form der Antwort iſt gemäßigt und höflich. 

Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Die „Patrie“ bringt heute wieder 
einmal, und zwar in der Form eines Privatſchreibens, einen Ars 
tikel über Savoyen. Sie giebt eine geographiſche Skizze deſſel— 
ben, wobei ſie ſich darüber ausläßt, was Savoyen ſein werde, 
wenn es endlich Frankreich angehöre. Daraus hervorzuheben iſt, 
daß die „Patrie“ den Montblanc für Frankreich allein in An- 
ſpruch nimmt, ſie alſo die Forderungen der Schweiz auf die bis 
jetzt neutralen Bezirke Savoyens nicht billigt. Zugleich ſchmeichelt 
ſie der Stadt Annecy, die ihr zufolge der Hauptort eines De⸗ 
partements werden muß und nicht mehr unter Chambery ſtehen 
darf. Die letztere Stadt ſelbſt, die gerade nicht ſehr franzöſiſch 
ift, flößt der „Patrie“ kein größeres Wohlwollen ein, dagegen 
hegt fie das größte Intereſſe für die Savoharden und Savoyen 
ſelbſt. Ihr zufolge ſind die erſteren keine Kaminfeger, ſondern „alle 
verſtändige und kluge Leute“, und daß gerade Savoyen arm ſei, 
iſt ihr zufolge purer Unſinn, da es jedes Jahr 11 Millionen 
Franken Steuern bezahlt. Zum Schluß ihres Artikels bemerkt 
die „Patrie“: „Heute reicht Savoyen Frankreich die Hand im 
Namen ihres gemeinſchaftlichen Urſprungs. Mögen die Franzoſen 
fie offen und ohne Hintergedanken annehmen. Die vierzig Dil: 
lionen Franzoſen werden den 500,000 Savoyarden ihren Schutz 
leihen, die Savoyarden werden dagegen Frankreich unterſtützen 
und Savoyarden und Franzoſen uuter einem gemeinſchaftlichen 
Banner die Bahn des Fortſchrittes dahin wandeln. Möge dieſe 
Vereinigung ſo ſtark werden, wie der Granit der Alpen, die 
bald dem gemeinſchaftlichen Vaterland als Wall dienen wer⸗ 
den; dieſes it der Wunſch aller ihr Vaterland liebenden Sar 
voyarden.“ 

Der Erzbiſchof von Rennes, welcher von den kaiſerlichen 

Majeſtäten bei deren letzter Anweſenheit in der Bretagne ganz 

beſonders ausgezeichnet worden, hatte ſich auch unter die Agitato: 
ren wider die kaiſerliche Politik begeben und war jüngſt hieher 
gekommen, um über ſeine Haltung dem Kaiſer Erklärungen abzu— 
geben. Letzterer hat ihm aber keine Audienz bewilligt, ſondern 
ihn an den Herzog von Baſſano gewieſen. 

— Ein Prieſter, welcher im Viertel der Chauſſee d' Antin 
predigt, hat der Regierung einen Brief geſchrieben, worin er er» 
klärt, er werde ſich durch keine Maßregel abhalten laſſen, von der 

Kanzel herab zu ſprechen, wie es ihm ſein Gewiſſen gebiete. — Man 

ſagt, die „Patrie“ werde in zwei oder drei Tagen in einem Ar⸗ 
tikel anzeigen, daß Alles auf dem Wege einer Ausgleichung ſei, 
und der Kaiſer werde in feiner Rede bei Eröffnung der legislati⸗ 
ven Seſſion den Abſchluß einer Verſtändigung ankündigen. Daß 
ſehr lebhafte Unterhandlungen nach allen Seiten hin geführt wer 
den, iſt gewiß. 

Italien na 

Turin, den 20. Februar. Das Kriegs⸗Miniſterium hat 
34,000 Paar Schuhe und 100,000 Cravatten beſtellt. Die Waf⸗ 

fenfabrikation in Turin, Brescia und Parma wird möglichſt be⸗ 

ſchleunigt, und für Aleſſandria ift eine große Reis-Lieferung aus⸗ 
geſchrieben. — Sechs Poſtbeamte ſollen aus wichtigen Gründen 

entlaſſen worden ſein. — Der „Gazzetta di Torino“ vom 17. 
Februar zufolge ſoll ein Proviant-Depot für 120,000 Mann 
und 24,000 Pferde wenigſtens für die Dauer eines Monats er- 
richtet werden. Eine neue Brigade wird gebildet und der Credit 
von 12 Mill., von welchem bereits die Rede war, auf 18 Mill. 

erhöht. In den erſten Tagen des März ſollen die Contingents⸗ 

Klaſſen von 1830, 31, 32 und 33 unter die Waffen gerufen und 
eine neue Aushebung vorgenommen werden. — Ueber die engli⸗ 

ſchen Depeſchen, welche an Sir J. Hudſon hieher gelangt ſind, 
erfahre ich von gut unterrichteter Seite her das Nähere, daß der 

Hof von St. James die ſardiniſche Regierung ermahnt, nichts 

mit Uebereilung zu thun und das Ende gewiſſer Unterhandlungen 

abzuwarten. = 3 

— In Paris wie in Rom war unferen neueſten Nachrich 


Kaiſer und dem Papſte ſei im Gange, eine Vereinbarung werde 

folgen. Da der Papſt wiederholt erklärt hat, daß er keinen Fuß 

| breit vom Kirchenſtaate aufgeben werde, fo müßte der Kaiſer 

muthmaßlich der nachgiebige Theil ſein. Wie das Reuter'ſche Te⸗ 

legraphen-Büreau aus Rom, 21. Februar, ſich melden läßt, hat 
Cardinal Antonelli dem Herzog von Grammont mitgetheilt, er 

| werde, ſobald er die Befehle des Papſtes erhalten, eine Antwort 
auf Theuvenel's Depeſche geben, dieſelbe aber an den päpſtlichen 
Nuntius in Paris ſenden. Antonelli will alſo mit Grammont 
ſich auf keine Verhandlungen einlaſſen. Derſelben Quelle zufolge 
bereitet der Papſt „Motu-proprio-Reformen vor, welche die Ver— 
heiß ungen, die er in Gaeta ertheilt hat, erfüllen und erlaſſen 
werden ſollen, nachdem die päpſtlichen Beſitzungen verbürgt wor⸗ 
den ſind.“ 

Me Aus Mailand, 22. Februar wird telegraphirt: „Das 
geſtern von dem Vereine der Giardino gegebene Feſt, dem der 
König, die Miniſter und das diplomatiſche Corps beiwohnten, 
war glänzend. Heute ging der König nach Monza auf die Jagd, 
während Graf Cavour nach Brescia reiſte. Heute Nachmittags 
traf die Herzogin von Genua hier ein. Die Stadt bietet den 
prachtvollſten Anblick dar.“ 

— Die Militair-Verſchwörung in der neapolitaniſchen Ars 
mee, deren Entdeckung zur Deportation eines Offiziers und von 
etwa 200 Unteroffizieren und Soldaten führte, war aus langer 
Hand vorbereitet worden und wurde von der Polizei in Rom, 
die bekanntlich jetzt in Goyon's Händen iſt, zuerſt zur Kenntniß 
des Königs Franz gebracht. Ein neapolitaniſcher Deſerteur hatte 
ſich gerühmt, er werde bald mit höherem Range in fein Regiment 
zurückkehren können; Polizei-Agenten führten ihn nun in eine 
Kneipe, machten ihn betrunken und lockten ihm ſeine Geheimniſſe 
ab, worauf die neapolitaniſche Regierung von der beſtehenden 
Verſchwörung in der Armee unterrichtet wurde. 

Spanien. 

— Der tetuaner Correſpondent der „Independance“ berich— 
tet vom 11. Februar, daß die Bildung des fünften Armeecorps 
unter General Pavia in Andaluſien in vollem Gange ſei, und 
daß, ſobald dieſe 7000 Mann eingetroffen, O'Donnell gegen 
Tanger zu rücken beabſichtige. Das durch die vou der Havannah 
berbeigerufenen Kriegsſchiffe verſtärkte Geſchwader folle von der 
Seeſeite zugleich dieſen Platz und vielleicht auch Magador be⸗ 
ſchießen. 
belfeier begangen werden. Ein zur Leitung des Feſtes ernann⸗ 
tes Comité hat vorgeſtern einen Aufruf an die Bürger erlaſſen, 


Zwecke auffordert. Das Comité beſteht aus folgenden 22 Herr 
Heithaus. Hübner. Kabus. Dr. Kaphahn. Kaufmann. Krziſinski. 
Rempel. Schwartz I. Schulz. Ulrici. Valois. Wagner. — Die 
ſpäter. Hoffentlich werden die Nachbarſtädte Danzig, Marien⸗ 
Fräulein Jenny Meyer, welche ſich von hier nach 

bat bereits geſtern wieder ein zweites Concert in Königsberg, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


a Danzig, den 24. Februar. 
** Das 600jährige Beſtehen der Stadt Dirſchau, deſſen 
wir vor mehreren Wochen ausführlicher erwähnt haben, ſoll nach 
dem Beſchluſſe der dortigen ſtädtiſchen Behörden durch eine Ju⸗ 


worin es dieſelben zur Zeichnung freiwilliger Beiträge zu dieſem 
ren: „Allert. M. Behrend. Dr. Bergau. Boltzmann. Gönk. 
Krüger. Jac. Lebenſtein. Mierau. Morgenroth II. Dr. Preuß. 
Bekanntmachung des Tages und Programms des Feſtes erfolgt 
burg und Elbing nicht theilnahmlos bleiben. 

Elbing begeben hatte, um daſelbſt in einem Concerte aufzutreten, 
mit Unterſtützung der Klavierſpielerin Frl. Scheuten, im Saale 


des deutſchen Hauſes gegeben. — An eben demſelben Tage kann 
im Königsberger Theater bereits die Meyerbeer'ſche Oper: 
„Dinorah, oder die Wallfahrt von Ploermel“ zur Aufführung. 
+ Für die vierte und letzte unſerer großen Sinfonie 
Soirsen wird die Beethoven'ſche neunte Sinfonie vorbereitet 
und nehmen die Geſangproben dazu bereits ihren Anfang. Wir 
wollen im Intereſſe dieſes auerkenswerthen Unternehmens hoffen, 
daß ſich alle Danziger Geſangskräfte mit ganzem Eifer daran 
betheiligen mögen. 
* (Traject über die Weichſel) Den 25. Februar: 
Zwiſchen Terespol-Culm mit Fuhrwerken über die Eisdecke. 
P arlubien⸗Graudenz mit Fuhrwerken über die Eisdecke. 
Czerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerken über die Eis⸗ 


decke. 

Bei arm IT der Uebergang zu Fuß über die Eisdecke 
ei Tage. 
x Königsberg, 24. Februar. Eine Deputation von 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, an deren Spitze der Präſi⸗ 
dent deſſelben, Hr. Prof. Simſon, welche den Bau der Pillau— 
Königsberger Eiſenbahn beim Handels miniſter befürwortete, er— 
freute ſich eines weit befriedigenderen Reſultates, als die ſeitens 
der hieſigen Kaufmannſchaft in gleicher Angelegenheit nach Berlin 
entſendeten Herren Heinrich und Schnell. Der Herr Handelsmi— 
niſter iſt nunmehr für die Ausführung des Projects ganz geneigt 
gemacht und hat die günſtigſten Verſprechungen gegeben. Hoffen 
wir, daß dieſelben ſich baldigſt realiſiren. — Man iſt gegenwärtig 
mit der Zeichnung einer maſſiven Brücke über den Schloßteich 
beſchäftigt, welche lithographirt einer Aufforderung an Bauunter⸗ 
nehmer beigegeben werden ſoll, ihre Offerten zum Bau der Brücke 
einzureichen. Da nach jeder Seite ein Stück vom Schloßteich zu- 
gefüllt werden ſoll, ſo wird die projectirte Brücke zwar etwas 
kürzer als die jetzige werden, aber dennoch 334 Fuß lang ſein 
und ſoll durch 7 Bögen getragen werden. — Die Probezüge auf 
der Eydtkuhner Bahn nehmen gewöhnlich auch Paſſagiere unent— 
geltlich mit, welche beliebig auf den Stationen ausſteigen; der 

Zudrang zu dieſen Gratisfahrten iſt natürlich ein ſehr großer. 


Handels- Beitung. 
Dörſen-Pepeſchen der Danziger Peitung. 


Zu Beim Schluſſe des Blattes war die heute 
fällige Berliner Mittags⸗Depeſche noch nicht 


eingetroffen. 


Hamburg, den 24, Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
unverändert bei einiger Frage, ab Auswärts 
gen loco unverändert, ab Auswärts auf leßte 
aber ohne Kaufluſt. Oel Mai 244, October 2 

feſt und ruhig. 8482 


reiſe gehalten, 
%. Kaffee unverändert, 


10 gehalten, ſtille. Rog⸗ 


ten zufolge die Anſicht verbreitet, eine Annäherung zwiſchen dem 


. 


Thermometer: früh 33° —. 


London, 24. Februar. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
zu Montagspreiſen verkauft, fremder gefragt. 

Amſterdam, den 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen ſehr feſt und ziemlich lebhaft. Raps Frühjahr 65 
nominell, Oktober 685. Rüböl Frühjahr 37%, Herbſt 391, 

London, den 24. Februar. Conſols angeboten. 

Conſols 95. 1% Spanier 34. Mexikaner 21. Sardinier 85%, 
5% Ruſſen 109%, 4% Ruſſen 98. 

Liverpool, den 24. Februar. Baumwolle: 70% Ballen 
ae Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 51,100 

allen. \ 

Paxis, 24. Februar. Schluß⸗Courſe: 3 % Rente 67,85, 45% 
Rente 97, 80. 3 7 Spanier 43%, 1 % Spanier —. Silberanleihe 
Oeſter. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 503. Credit mobilier⸗Aktie 


746. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 545. 1 


Producten⸗ Märkte 


Danzig, 25. Februar. 

m Wochenbericht] Auswärtige Getreidemärkte berichteten 
größere Feſtigkeit für Weizen, mit vereinzelt auftretenden etwas hö⸗ 
heren Preiſen, und gaben unſerer Speculation neue Nahrung. Den 
Verkäufern kam die erwachende Kaufluſt ſehr A propos, und veranlaßte 
fie, ihre Forderungen je nach Belieben zu erhöhen, fo daß die Ausdeh— 
nung des Geſchäfts ſehr beeinträchtigt wurde. Außer den nicht unbe: 
deutenden Bahn- und Landzufuhren it auch Manches vom Speicher 
verkauft worden; im Ganzen betrug der Wochenumſatz ungefähr 00 
Laſten. Ueber Lieferungsgeſchäfte fehlen genaue Angaben, um dar⸗ 
über erſchöpfend zu berichten; wir wiſſen nur von einem Schlußzettel 
über 700 Laſt, von den Nebenflüſſen der Weichſel abzuladen. 1 

Bezahlt wurde 135/6% extra fein glaſig 7 920, 13¼% desgl. 2. 
515, 134% fein hochbunt 2 05, 155% desgl. de 490, 130 fein hell⸗ 
bunt /£ 485, 492, 1302 bunt 2470, 46 , 1289 ordinair 72 453. 

ie Stimmung für Roggen war animirt, loco Preiſe ſtiegen durch 
den Schl dr de in Ladung begriffenen Schiffe bis auf 52, 52% Yu 
Jer n 

Termine vorzüglich frühe waren ſehr gefragt, und Notirungen zo⸗ 
gen bis . 15 an, für Sommerlieferung war zuletzt 7° 310 zu bedin⸗ 
gen. Der Umfang des Geſchäfts betrug circa 800 Laſten. Augenblick⸗ 
lich fehlt es an Anbietungen. 

N Gerſte ziemlich lebhaft, man jabtte für Heine 109.110 @ . 252 
a u J£.246, — große 116% ZZ 318. feine Cavalier bis 120 
Weiße Erbſen feſter, für gute Kochwaare ZZ 336—348 t. 
Graue, vernachläſſigt, 15, Ja ebend N 
Spiritus weniger zugeführt, blieb mit 1 15% zu kaufen. 

6 Heutiger Markt. aber 


Weizen rother 12/130 — 135/68 von 72/13—774,80 Se 
e „und dunkler 128 — 133/348 von 72% 
FE ER 
feinbunt, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3—135/62 
812 85 865 Ce te ee 
Roggen 52 Gele 125@, für jedes 2 mehr oder weniger 3 Ge 
ifferenz. 
Erbſen von 52/53 —56 %. E 
Gerſte kleine 1058 —110/128 von 39/42 — 43/44 n. 
roße 110/112 116/184 von 43/46 53/56 Ge 
für Cavalier 115/1203 von 56—58 Gr. und darüber. 
afer von 24/25 20/0 Yu 


piritus een , und im Detail bis 15% N Yır 


4. 

Getreidebörſe Wetter: raf bei SW. 

Unſer heutiger Weizenmarkt erfreute ſich einer recht lebhaften 
Frage, ſowohl, und vorzugsweiſe, für alte, als auch für friſche Quali⸗ 
tät. Die bezahlten Preiſe find ganz reichlich im geſtrigen Verhältniß zu 
beurtheilen und 220 Laſten überhaupt verkauft worden. 

Bezahlt iſt worden für 127 bunt . 450, 129% desgl. ZZ. 456, 
1302 . 460, 470, 475, 1318 de 485, 135/68 Sommer: 486, 
132% hellbunt E 492, 131, 131/28, 132% alt bunt 1857er Z 
500, N 1338 hochbunk glaſig 2. 5023, 505, 134/58 desgl. 

7 ＋. 

Roggen mit 52 . J 1258 bezahlt. Auf Lieferung wurden 
nur 50 Laſten geſtern a , 310 Yr Mai⸗Juni angeſtellt, heute accep⸗ 
tirt; heute wird 2.315 gefordert, doch nicht mehr wie AZ. 310 geboten, 

1134 große Gerſte 95 312. 10 a 
of en Beten en 30 io: de 5 N 
piritus ohne Verkauf. Zufuhr dieſer Woche ca.! 
Berlin, den 24. Februar. Wind: bh ei 2865. 
1 belle el 8 8 
eizen ur 20 Scheffel loco — 69 Be nach Qualitat 
gelber auf Lief. „. Frühjahr gute geſunde auswuchſige Mane 954 5 
desgl. bunt poln. 66 Ze ya 2000 4 gehandelt. 

Roggen Yr 2000 7 loco 485 — 49 ., do. Jebruar 48% 
Ne bez. und Gd., 48% Br., Februar⸗Marz 43--47%—48 % bez. 
und Br., 47% Gd., Yr Frühjahr 47173 47% % bez. und Br, 
47 Gd., Mai⸗Juni 47 % bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 48 . 
bez. und Br., 474 Gd. 

Gerſte ur 25 Scheffel, große 38—44 . 

Hafer loco 25 — 20 %, Yr 1200 8 Februar 27% do. 
Februar: März 26% . Br., do. der Frühjahr 26% . Br., 
Mai⸗Juni 27 % bez., do. Joni 27% Re bez. 

Rüböl % 100 à ohne Faß loco 103 4. Br., Februar 10% 

bez. und 
r., April⸗ 


bez. und Br., 10% Go., Februar⸗ März 103 
Br., 103 Gd., März : April 10% 4. bez. und Gd., 10% 
Mai 10% Aa bez. und Br., 10% Gd., Mai⸗Juni 10% . Br., 
101 Gd., September⸗October 113 2. a Br. und Gd. 

Leinöl er 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% %, April» Mai 


103 K. Br. 
Spiritus Yr 8000 7 Trall., loco ohne Faß 16% — 16% 
KN. bez., mit Faß 167 e bez., do. Februar 17 161 & bez. 


und Gd., 16. Br., do. Februar ⸗ März 17 — 167 , bez. und 
Gd., 169 Br. do. März⸗April 17/16 % bez und Gd., 
17 Br., April⸗Mai 17¾ — 171 bez. und Gd., 17% Br., Mair 
Juni 173 — 175 — 17% g bez. und Gd, 17% Br., Juni: Juli 
173—17% % bez. und Br., 173 Gd., Juli» Auguſt 18 —18 . 
bez., Br. und Gd. j - N 

Mehl etwas beſſer zu laſſen. Wir notiren für: Wenne No. 
0. 4 — 4 , Nro. 0 und 1. 35 — 4% Ag — Roggenmehl 
Nro 0. 3 — 5 A., Nro. C0. und 1. 3 — 33 Ag 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, Ban 21 Februar. Wind: SSW., S. 
e ſe ; 


gelt: 
M. H. Mommſen, Zubivig, London, Getreide u. Spiritus. 
G. Thomſen, Anna Catharina, Liverpool, do. u. Bier. 


Nichts in Sicht. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 24. Februar. 
Berlin-Anh. E.-A. 104% B. 1033 9.|Stantsanl. 56 100 B. 99% @. 
Berlin-Hamb, — . 102% 6. do. 53 94% 8 93% u 
Borlin Potsd. Mad 122% B. — G. Staatsschuldsch. 4% 8.84 8. 
Borlin-Stett. 964 B. 95 * Staats-Pr.-Ani. 1133 6 — 6. 


do. II. Em. 83% B 83% 6. Istpreuss. Pfandbr — B 814 & 

do. III. Em. 81 B 80% ®. bommersehe 3% % — B 863 0. 
Oberschl. Litt:A u. C 110% 10953. Posensche ao. 4 1003 100 6. 

do. Litt. B. 1053 B. — 4, do. do. neue 88% 87,0 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1334 B — 9. |Wesıpr, do. 33 81% 84 8. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B 945 0. do. 4 — 4 Bu 

do. 6. A. — B. 104% 0 Pomm. Rentenbr. 933 g. 934 6 
Russ.-Poln.Sch.-Obl — 6. 81%% |?osensche do. — B 9 4 


Cort. Litt. A. 300 fl. 933 8.928 
do. Litt. B. 2009 — B. 227 6: 

pfdbr. i. S.-R 864 3 — A. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 884 8. 
Freiw. Anl. — B. 99% 6 

5 %Staatsanl.v. 59. — 8 10456 
Stantsanl. 5%, 54/8787 100 3994 4 


Preuss. do. — B 92 3 
Prenss. Bank-Anth, 133 B 1326, 
Danziger Privstb — B 1. 
Tönigsborger do . 5. 82% G. 
Posoner. do. 734 B 12% 
Dise.-Comm.-Anıh. 82% 8. 81% 8 
Ansl.Goldm 5% 10-48 108 T 


—— —————ä —— ne 
Lare Nr. 13, 2 Treppen hoch, nach vorne 

sind 2 elegant meublirte Zimmer für einzelne 
Merren gleich oder zum 1, April zu vermiethen. 


M 5 . 
Freireligiöſe Gemeinde.“ 
Sonntag, den 26. er., Vormittags 10 Uhr, 
Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. Pre⸗ 
digt: Herr Dr. Quit. 
Danziger 


Privat - Achten =Bank. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 

daß in unſerem Comtoir, 

Langgaſſe Ur. 59, 
Capitalien in jeder Größe von 50,2%. an, in 
durch 10 theilbaren Summen zur Verzinſung an⸗ 
genommen werden. 

Wir vergüten auf Conto Lit. A. mit dem Vor: 
behalte einer zweimonatlichen Kündigung 3 % 
Zinſen pro anno. Von der vorbehaltenen Kün⸗ 
digung machen wir nur in außergewöhnliche Zei⸗ 
ten Gebrauch, in der Regel werden die eingeleg« 
ten Gelder auf Verlangen ſofort zurückgewährt 
und, inſofern ſie mindeſtens einen Monat bei der 
Bank geſtanden haben, auch die Zinſen für den 
ganzen, Zeitraum vergütet. 

Auf Conto Lit. B., mit einer unbedingt feit- 
ſtebenden ſechsmenatlichen Kündigungsfriſt, be⸗ 
willigen wir 3½ % Zinſen pro anno. Die über 
die eingezablten Summen lautenden Empfangs- 
beſcheinigungen können von den Deponenten ſofort 
entgegen genommen werden. [7152] 

Der vollziehende Direktor. Der Rendant. 


Schöttler. Raschke. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt: und Kreis-Gericht 


zu Danzig, 
den 16. Februar 1860. 

Das den Erben der Wittwe Caroline Marder 
geb. Heyde gehörige Grundſtück Langgaſſe Nr. 18 des 
Hypothekenbuchs, Nr. 15 der Serbisanlage, abge⸗ 
ſchätzt auf 788% zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
im Bureau V. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. September 1860, 
Vormittags 11% Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekanten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich, bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


Filzhüten empfiehlt Wilh. Kutschbach, 
Hutfabrikant, Langgaſſe 49. 


Von der vortrefflichen n. überaus billigen Havanna⸗Cigarre, 


die ich erſt vor kaum vier Wochen meinen geehrten Kunden empfahl, befindet ſich heute nur noch ein 
kleiner Reſt auf meinem Lager. Dieſer raſche Abſatz einer ſo bedeutenden Partie Cigarren liefert die 
beſte Bürgſchaft für die Güte und Preiswürdigkeit derſelben. Diejenigen meiner Geſchäftsfreunde, welche 
auf die fragliche Sorte im Preiſe von 16 Thlr. und 113 Thlr. pro Mille (100 Stück pro I Thlr. 
8 Sgr. 2 25 Stück pro 12 Sgr. und 100 Stück pro I Thlr. 4 Sgr. ſowie 25 
Stück pro 8; Sgr.) noch reflectiren, erſuche ich daher in ihrem eigenen 


7340 


: ) t N en Intereſſe ganz ergebenſt, ihre 
Beſtellungen möglichſt zu beſchleunigen, da der noch vorhandene ſehr geringe Reſt dieſer ſeit 5 Jahren 
gelagerten Waare vorausſichtlich in ſehr kurzer Zeit vollſtändig aufgeräumt ſein wird. — Hochfeine, di⸗ 
rect aus der Havanna bezogene Cigarren in den verſchiedenſten Sorten und im Preiſe von 25, 30, 40, 
50 und 60 e pro Mille, ſo wie darüber, nesekfolge ich unter Garantie beſonderer Qualität. Endlich 
erlaube ich mir noch auf mein äußerſt reichhaltiges Lager der geſuchteſten Sorten von 10 bis 16 9% pr. 
Mille aufmerkſam zu machen, nämlich: 5 . 

Havanna und Ambalema, Londres, wie auch grösserer Façon A 10 Thlr. T 
La Victoria (Farentholdes) und andere Odeur-Havannas à 12 Thlr. 
Ambalema und Cohımbia Havanna à 13 ½, 14 und 15 Thlr. = 


Cabannas La Gloria und Princess Royal (Farentholdes) à 16 Thlr. ® 


F. W. F 
e Denen > 


£ Schens-Verficherun Geſe 
j GERMANIA in Stettin. 
Yrundecapitaf; 3,000,000 Thaler. 


Wie vorgenannte Geſellſchaft ſchließt gegen feſte Prämien alle Verſicherungen von Capi⸗ 

) D talien und Neuten auf das, menschliche. Leben ab. Namentlich verſichert dieſelbe 8 
Capitalien und Renten zur Verſorgung der Hinterbliebenen für den Fall des Todes / 
ihrer Schalter, zur eigenen Sicherſtellung für das Alter, zu Ausſteuern, Begräbniß⸗ . 
geldern u, dgl. m. 3 € a 94 

Zu jeder näheren Auskunft, Verabreichung von Proſpecten und Statuten, wie zur Vermitte⸗ Mn) 

lung der Verſicherungs⸗Verträge find ſtets bereit f 1 


die Agenten: ri ' 
Emil Tesmer in Danzig, DO. Neumann 
Carl Roggatz „ A J. L. Nieſe 


in Guteherberge, 
„Graudenz, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ Ad. Piſchkt y nd 308, Sfider Litten „ Jaſtrow, 
thekenbuche, nicht erſichtlichen Realforderung aus Fr. Boeckmann £ 65 do. W. F. Labes „ Konitz, 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Carl Willenins jr SUB, W. Grove „Marienburg, 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ N. Beukendorf „ Larthaus, Schmidt „Marienwerder, 
melden. 17372 = Kirſtein 7 re. 7 A. Lebe 15 Ba 
r 57 erſten 1 „Dt. Crone, F. A. Setzke „ Paſewark, 
i Bekanntmachung. A. F. Schlefier „ „Dirſchau, E. Prin; „ Schwetz, 

Ein zum hieſigen Leuchthurme gehöriger Holz: ||) Albert Reimer „ Elbing, J. F. Wentſcher „Thorn, 0 
und Torſſchuppen, 40“ lang, 25, breit, 93, im | SR ſowie der unterzeichnete N 
Stiel hoch, mit Dielen bekleidet und mit Pfannen General⸗Agent für Weſtpreußen 2 
0 ſoll unter Vorbehalt des Zuſchlages der ) Ferdinand Prowe 77 
Vönigl. Regierung zu Danzig meiſtbietend öffent: 75 e f 
lich verkauft werden und iſt dazu ein Termin [7260]. Brodbänkengaſſe 36. 

am Donnerſtag, den 1. März er., N N RE) 8 


& Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten angeſetzt, woſelbſt 
die näheren Bedingungen in den Dienſtſtunden ein⸗ 
zuſehen ſind. Te 7262] 
Neufahrwaſſer, den 13. Februar 1860. 3 
Der Hafen-Bau⸗Inſpector 
Chrenreich. e 
Bekanntmachung. ' 
Nachdem es mir höhern Orts genehmigt worden, 
mein Grundſtück Groß Lichtenau No. 2 K. u. B., 
von 7 Hufen eulmiſch, Boden erſter Klaſſe, in einzel⸗ 
nen Parzellen von 15 bis 19 Morgen Größe zu ver⸗ 
äußern, ſo habe ich zur Lizitation derſelben einen 
Termin auf Sr 
Montag, den 5. März a. e., 
Vormittags um 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt. : 
Kaufluſtige werden mit dem Bemerken hierzu 
eingeladen daß die Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht, die Punktationen der Verträge durch einen 
anweſenden Notar ſofort aufgenommen und von den 
Shtereffenten am folgenden Tage beim Königl. Kreis: 


2 S TIER IE 
diſche Jagdſtiefel⸗Schmiere 
) aus der Fabrik von . 
Aa. H. Saeger in Stettin. 
Auf der Pommerſchen Gewerbe Ausſtellung 
1857 mit der ſilbernen Preismedaille prämittt. 
Dieſe fette Lederſchmiere conſervirt nicht allein 
ſämmtliches Schuhwerk, ſondern auch Riemenzeug, 
Reithoſenleder, Jpeg Wagenſchürzen, Ver⸗ 
decke ac. ꝛc.; fie ſchützt das Leder vor Bruch und Riß, 
vermehrt die Elaſticllät deſſelben und macht es was⸗ 
fac ohne die Transpiration der Füße zu beein⸗ 
trächtigen. 1 
Außer dieſer, nur für Oberleder berechneten 
Schmiere — welche ſich auch ganz beſonders bei le⸗ 
dernen Spritzen⸗Schläuchen bewährt hat — wird noch 
eine „Sohlen-Schmiere“ fabrieirt, die nur zum 
Einſchmieren der Sohlen verwendet wird, die dadurch 
feſter und kerniger werden und länger als die mit 
eiſernen Nägeln beſchlagenen halten. 0 
Ueber die Vortrefflichkeit beider Schmieren hat 
die Fabrik außer vielen Anerkenntniſſen militairiſcher 
Behörden auch Attteſte von den Herren Hauptleuten 
v. d. Kneſebeck, v. Schmeling⸗Düringshofen 
in Berlin, Gene in Stettin und von den Herren 
Majors v. Treskow in Stettin und v. Knapp⸗ 
ſtädt in Berlin. Pe 8 
Für Danzig befindet ſich die Niederlage bei 
. Julius Naumann. 
17871) 


Schuhmachermeiſter, Langgaſſe 50. 
dung von Schleſiſchem Wild, 
als; Faſanen und Rebhühner 


zeige dem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an. 
. E LE, 
Heiligegeiſtgaſſe 72. [7378] 
. 
Sammet- und Chenillen- 
Cvoiffüren 

in neueſter Fagon und größter Auswahl empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen | 


dolph Hoffmann, 


vorm. Louis Dietze, 
Wollwebergaſſe 11. 
D 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt 
in Chemnitz. 
Am 19. April beginnt ein Neuer Lehr- 
gang. Nähere Auskunft ertheilt } 


MORD, Klümpchen von Raffinade Yr 4 63 Ge, 
beite Chocolade 7 2 9 ‚Sr. Auswärtige Auf: 
träge erbitte rechtzeitig. A. Weissbein. 

in ſehr gut empfohlener, wiſſenſchaftich gebildeter 
C Wirthrhaftsbeamter, der ſeit 5 Jahren als erſter 
Sn füngirt hat, wünſcht zum 1. Mai oder zu 

ohanni d. J. Ninentiekigen Wirkungskreis mit einem 
andern zu vertauſchen. 5 
Die geneigten Offerten nimmt die Exp. d. Blattes 
uter der Chiffre F. S. entgegen. 7373) 
Ein gewandter Kaufmann der oft Oſt- und Weſt⸗ 

Preußen bereiſt, wünſcht noch einige Agenturen 

10 übernehmen, ganz gleich in welcher Branche. 
dreſſen P. P. 33, Graudenz, poste restante, [7374 


Ein zordentl. Handlungs Com⸗ 

‚mis für das Weißwaarenge⸗ 

ſchäft (tücht. Verkäufer) findet 

Placement durch H. Matthieſſen, 

Glockenthor 133. 17866) 

Fir ein Fabrit⸗Geſchäft nahe bei Verlin wird ein 
ſicherer Mann 


zur Aufſicht u. Rechnungsführung 


mit 3—400 % Gebalt geſucht. Fachkenntniß iſt 
nicht erforderlich. 7232 
Haren e die Herren Lehmann & Comp. in 
Berlin. 


STADT-THEATER IN DANZIE. 


Sonnabend, den 23. Februar: 
(Abonnement suspendu,) 


Vorletztes 
Auftreten des Königlichen Hof⸗ 
Schauſpielers Hrn. Friedrich Haaſe 
vom Hoftheater in München. 
Narziß. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Brachvogel, 
* Narziß Herr Friedrich Haaſe. 


Sonntag, den 26, Februar: 
(5. Abonnement No. 16.) 


ö f 9 
Einer von unſre Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg und Kaliſch. 
Muſik von Stolz und Conradi. 
Anfang halb 7 Uhr. EI 
Montag, den 27. Februar: 
(Mit aufgehobenem Abonnement.) 


Benefiz für Frl. RÖCKEL. 


gerichte Marienburg anerkannt werden ſollen. Die 
von dem Regierungs⸗Conducteur Blonski am 5. 
September 859 Nader ehe Karte, ſo wie das 
Vermeſſungs⸗ Regiſter liegen ſchon jetzt beim Unter: 
zeichneten zur Einſicht bereit. 

Groß Lichtenau bei Marienburg, 14. Febr. 1860. 
17247) Itiedrich Auguſ Deſchner. 
7 rn NIN — — 7 
13288 J. G. Homann 6 Kunſt⸗ und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
Akademie kom l 
Akademie komiſcher Vorträge. 


Herausgegeben 

von der Redaction des Komikers. 

Mit einem colorirten Stahlſtichbilde. 

9 Bogen, eleg. geh. Preis nur 10 9, 
Cs enthält dieſe neue Sammlung komiſcher 
Vorträge das Neueſte, Draſtiſchſte aus dem Ge⸗ 
biet der Komik, ganz beſonders für die Carne⸗ 
valszeit geeignet. 17369] 
Ber in. Verlag von Otto Janke. 
Fi. 250,000, 
200,000, 150,000, 40,000, 20,000, 


5000 bis abwärts Fl. 125 kann man arne bei 
dem von der Credit⸗Anſtalt in Wien au EA Pries 
Eiſenbahn⸗ Anlehen der K. K. Oeſterrei iſchen Prio⸗ 


ritätslooſe. Für die A m1. April ſtatt⸗ 
findenden 8. Gewinnziebung dieſes Anlehens em⸗ 
pfiehlt unterzeichnetes Handlungshaus Looſe à % 3. 
pr. Stuck, 11 Stück a %. 30, unter Zuſicherung der 
prompteſten und aufmerkſamſten Bedienung. 

Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 
gratis zu Dienſten. 


17376 


der Director 8 nog 
8 Rudolph Strauß, En „F. Noback. Die Zauberflöte: 
[7373]. Banguier in Frankfurt a. M. Chemnitz, im Februar 1866. Romantic once Oper in 8 Alen v. Sprralkrer 
2 22 Mäl a 2 Muſik v Mozart, J j 

Panama-Hüte Berti e en Kiefern⸗Saamen o St Böll 

genommen bei mit Garantie für die Keimfähigkeit offerirt billigſt[ amm N - 8 
u, = Forst 1 i Erſte Domme . Frau Pettenkofer. 
. ee ne De 


— —  eERER 


Redigirt unter Verantwortlichkeik des Verlegers, Druck und Verlag von A. W; Kafemann in Danzig. 


Die neueſten diesjährigen Fagons in Seiden⸗ und 


'Hote 


Ein junger Mann aus auftändiger Familie, de 


ſchon ein Jahr und noch bis zum f. April d. J. 


auf einem großen Gute Weſtpreuſtens die Landwirt 
ſchaft erlernt, wünſcht zu ſeiner weitern Ausbildun 
auf einem andern Gute gegen ein mäßiges Koſtge 
eine andere Stelle. Adreſſen unter W. Z. werden i 


der Exped. der Danz. Ztg. erbeten. [7375] 
njtändig j i g 
A 5 0 ig junge Mädchen, welche gründlich da 


neidern erlernen wollen, können ſich melden 


Breit⸗ und Junkergaſſen⸗Ecke 122. 3 Trepp. [7357 


Ein Comptoiriſt 
wird für eine Holzhandlung nebſt Produkten⸗Ge⸗ 
ſchäft mit 300 % Gehalt ꝛc. geſucht. Beauftra 
die Herren Lehmaun & Co. in Berlin. 17231 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und techniſche 
Juduſtrie⸗Comptoir i ö ſtadt, 
preußiſch Schleſien, offerirt: 

1. Die 
ſiſtenten 


Glanz⸗Wichſe, 


welche alle bekannten Sorten übertrifft, das Leder 


conſervirt und ſehr weich erhält. Es koſtet davon 


etwa das Zollpfund 6 Pfennige. 


Honorar 10 
Thaler. ; 


2. Vorſchrift zu einem vortrefflichen ſchwarzen 


Glanzleder-Lacke für alles feine Schuh: und 
Lederwerk. — Honorar 1 9 1 

3. Die ganz ſpezielle Vörſchrift zur einfachen 
raſchen, kalten? ereitung einer höchſt vortrefflichen 
liefschwarzen Tinte (Schreib und Copirtinte), 
welche ſofort tiefſchwarz und leicht aus der Feder 


fließt, je älter je beſſer wird und alle die moder- 


nen Luxus- (Schwindel) Tinten beſeitigt. Das 
Pfund dieſer ganz ;worzhglichen Tinte koſtet kaum 
1 Silbergroſchen. Dazu geben wir noch die 


700 beſtbefundenſten Recepte zu verſchiedenen anderen 


ſchwarzen, blauen, rothen Schreib-, Copir⸗ u. Zeich⸗ 
nentinten, Alizarintinten ꝛc. ꝛc., nebſt practiſchstech⸗ 
nologiſcher Anleitung zur Tintenfabrikation im All⸗ 
gemeinen. — Honorar 3 Thaler. 

2 Vorſchrift zur Fabrikation eines ſehr feinen 
Siegeslackes und eines gewöhnlichen Pack- 


lackes, welche beide Fabrikate ſich durch beſon⸗ 


in Görlitz und Freiftavt, 


ſpezielle „Vorſchrift“ zu einer con⸗ 


dere Billigkeit und Brauchbarkeit vor allen anderen 


dergleichen auszeichnen. Die Bereitungsart erfor⸗ 


dert keine andere Einrichtung wie die gewöhnliche 


und ebenſo find die Stoffe überall zu haben. Dazu 
folgt eine allgemeine practiſch⸗technologiſche Anlei⸗ 
tung zur Siegellackfabrikatlon nach den neue⸗ 
iten, billigſten ü. probateſten Verhältniſſen u. Recepten, 


(% in allen Farben vom feinſten Königslad bis zum or⸗ 


dinärſten Pack- und Flaſchenlack. — Honorar 3 %. 
5. Vorſchrift zu einer ausgezeichneten Leder- 


salbe zum vortheilhafteſten Einfetten alles Schuh⸗ 


und Lederwerkes, wodurch man daſſelbe ebenſo weich 
als waſſerdicht erhält. Die Bereitung geſchieht in 
jedem Topfe oder Tiegel und die Salbe iſt ſehr 
billig. Dazu noch die Bereitung des Cautſchuück⸗ 
und Guttapercha⸗Firniſſes und einer guten, 
billigen Stiefelwichfe ‚fürs Haus. Von dieſen 
Sorten bereitet ſich faſt uche Haushaltung den Jah⸗ 


resbedarf für einige Groſchen und weiß, daß ſie et 
was Zweckmäßiges hat. Fr 


— Honorar 1 %. 


6. Die Kuuſt, jedes fette Oel, 


m 
eindf, 


Nübdl ꝛc. — auch das grüne (griechiſche) Oliven 


Oel — ganz weiß und Wasser hell, gleich dem 
franzöſiſchen Oele zu machen. Dieſe Operation iſt 
keinem chemiſchen Prozeſſe unterworfen, gelingt da⸗ 


120 Jedermann und läßt ſich mit ne beliebigen 


uantität ausführen. — Honorar 10 1 
Das allgemeine landwirlhſchaſtliche und techniſche 
Induſtrie⸗Comptoir, generelle Auskunfts« 
u. Agenkur-Buteau (Vielm Schiller 
« Comp.) in Gorlig und Srriſtadt, Preuß. 


Schfefien. 
Daſſelbe verſendet fein Geschäftspro- 
gramm. welches Brwerbsqueilen für 


Reiche, Bemittelte und Unbemittelte nachweiſet, auf 
portofreies Verlangen franco, ertheilt Auskunft 
in allen Gewerbs⸗ und Geſchafts⸗Branchen, über⸗ 
nimmt ſolide Agenturen ꝛc., verſendet bei Gelegen⸗ 
ges ſeiner Welt⸗Correſpondenz, oder beſonders: 

reis⸗Courants, Karten, Programms, Muſter dc. 
an geeignete Adreſſen gegen ſolide Proviſionen reſp. 
A — Landwirthſchaftliche und gewerbliche 

ittheilungen, Manuſcripte, Recepte ꝛc. werden 
aber auch von demſelben ſtets gern honorirt,, ebenſo 
tüchtige Männer der Wiſſenſchaft und Praxis, welche 
ſich dem Inſtitute anſchließen. — Solide Agen⸗ 
ten ſind an mehreren Orten noch erwünſcht. — 
In Leipzig, ſowohl für den Buchhandel als 


überhaupt, vertreten durch Herrn OTTO 
KLEM .— — Adresse einfach 

Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, 
[7117] Schleſien. u 


Angekommene Fremde. 

Am 25. Februar. 1 1 47511 

Englisches Haus: Graf Kayſerling g. Schloß 

Neuſtadt, Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golm⸗ 

kau, Kaufl. Salz u. Oertel a. Berlin, Kurlbaum 

u. Koch a. Leipzig, Malliſon a. Königsberg, Cohn 

a. Elbing, Schloß a. Hamburg, Steinmann a, 

Liverpool, Heimerau a. Zella, Oberinſp. Fabri⸗ 
cius a. Königsberg. 

Hötel de Berlin; Kaufl. Oſtermann a. Stettin, 


Meiſter a. Berlin, Bruckner a. Leipzig, Gutsbeſ. 


v. Aminsky a. Caya, Fabr. Tiefenbacher a. 

tel de Korg ‚Sittergutskeh Gene n,@ 
Hötel de Thorn: Rittergutsbeſ, Heyne n. Gem: 
a. Collenz, Oberſtlieut. v. Sander n. Gem. u. 
Frl. Tocht. a. Weichſelmunde, Gutsbeſ. Wannow 


a. Jüttland, Kaufl. Wohlgemuth a. Stargardt, 


Köſter a. Königsaerg, Nun a. Magdeburg. 
Schmelzer's Hotel: Frau O or v. Weickh⸗ 
mann a. Rahmel b. Neuſtadt, Kau itſchke a. 
Stettin, Graaf a. Königsberg, Rudolph a. Leip⸗ 
zig, Bergmann a. Bromberg. 1 


Keleh u. Rothe a Berlin Gree a. Leipzig, Gulsbeſ. 
Schroder a. Poln. Crone, Lehr. 


kohl, Kaufl. Naumann a. Berlin 
Magdeburg, Paſchaſſus a. Nordhauſen. 1 
Hötel va: Gutsbeſ. v. Wegern u. v. Lniski 


a, Lapalitz, v. Piepkorn a. Karedenbruch, Kaufm. 


Gaspari a, Berlin. i 
mierzu eine Beilage. 


zum Pronssischen Höfe: Kaufl. e 
intz a. Ma⸗ 


rienwerder. ; 55 
Walter's Hotel: Gutsbeſ. Mir n. Sohn a. Krief⸗ 
aultzeb a. 


Beilage zu No 


Landtags Verhandlungen. 
P. B. 17. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
am 23. Februar. 
a (Schluß.) 

Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Geſetzent⸗ 
wurf No. 4., betreffend die für die Aufhebung der Grundſteuerbefrei— 
ungen und Bevorzugungen gewährende Entſchädigung. 

In der General-⸗Diskuſſion meldet ſich kein Redner zum Wort und 
der Präſident erklärt dieſelbe daher für geſchloſſen. 

Die erſten 4 Paragraphen werden darauf nach der Faſſung der 
Commiſſion ohne Discuſſion angenommen. Dieſelben lauten: 

§ 1. Für die durch das Geſetz vom heutigen Tage, betreffend die 
Veranlagung und Erhebung der Grundſteuern von den bisher befreiten 
oder bevorzugten Grundſtücken, angeordnete Auferlegung neuer Grund— 


ſteuern wird in dem durch die SI 2—10 des gegenwärtigen Geſetzes 


beſtimmten Umfange eine Entſchädigung aus der Staatskaſſe gewährt. 
Die Feſtſtellung dieſer Entſchädigung erfolgt nach dem Ergebniß der 
Steuer⸗Veranlagung, welche auf Grund des erſtgedachten Geſetzes zu 
bewirken iſt, und zwar nach Maßgabe des Mehrbetrages, welcher an 
Grundſteuer von den gedachten Grundſtücken im Vergleich von den 
bisher ſchon von denſelben entrichteten grundſteuerartigen Abgaben 
(§ 6 deſſelben Geſetzes) vom 1. Januar an zur Staatskaſſe abger 
führt werden muß. 

82. Die Beſitzer ſolcher ländlichen oder ſtädtiſchen Güter oder 
Grundſtücke, welchen die Grundſteuer⸗Befreiung oder Bevorzugung 
mittelſt eines läſtigen Vertrages oder mittelſt eines für das einzelne 
Gut oder Grundſtück oder für mehrere namhaft gemachte Güter oder 
Grundſtücke ertheilten ſpeziellen Privilegiums vom Staat verliehen iſt, 
oder welche den Nachweis führen, daß ihrem Gute oder Grundſtücke 
aus einem andern Titel des Privatrechts der Rechtsanſpruch auf Steu⸗ 
erfreiheit dem Staate gegenüber zur Seite ſteht, erhalten den zwan— 
zigfachen Betrag des dem Gute oder Grundſtücke an Grundſteuer 
($ 1) auferlegten Mehrbetrages als Entſchädigung. Sind jedoch in dem 
Vertrage oder dem Privilegium in dieſer Beziehung anderweite Be— 
ſtimmungen getroffen, ſo behält es bei dieſen ſein Bewenden. 

§ 3. Wenn von einem Gute oder Grundſtücke an den Domainen⸗ 
oder Forſt⸗Fiskus Abgaben entrichtet werden, und der Beſitzer des er— 
ſteren nachzuweiſen vermag, daß in dieſen Abgaben eine Grundſteuer 
mitenthalten ſei, jo wird demſelben anſtatt einer beſonderen Entſchädi⸗ 
gung ein dem Betrage der neu feſtgeſtellten Grundſteuer entſprechender 
Theil der Domainen⸗Abgabe erlaſſen. Dies findet auch in dem Falle 
ſtatt, wenn bereits früher eine Ausſonderung der unter der Domainen: 
Abgabe befindlichen Grundſteuer ſtattgefunden hat, die ausgeſonderte 
Grundſteuer aber hinter dem Betrage der neu feſtgeſtellten zurückbleibt. 
Sind Domainen⸗Abgaben der gedachten Art aber bereits vollſtändig 
oder bis auf einen, die neu auferlegte Grundſteuer nicht erreichenden 
Betrag abgelöft, fo wird dem Beſitzer derjenige Theil des gezahlten 
Ablöſungs⸗Capitals zurüderftattet, welcher dem in der gedachten Ab: 
gabe enthalten geweſenen Grundſteuerbetrage entſpricht. 
84. Die Beſitzer ſolcher, zum platten Lande gehörigen Güter oder 
Grundſtücke, denen ein Rechtstitel der im § 2 gedachten Art nicht zur 


Seite ſteht. haben den dritten Theil des dieſen Gütern oder Grund⸗ 


ſtücken auferlegten Mehrbetrages an Grundſteuer ($ 1) ohne Entſchä— 
digung zu übernehmen, dagegen erhalten ſie für die übrigen zwei 
Drittheile deren zwanzigfachen Betrag als Entſchädigung. 8 
Ohne Diskuſſion werden ferner $ 5—14 angenommen. Dieſelben 
auten: 0 

35. Ausgeſchloſſen von der nach $ 4 zu gewährenden Entſchädi⸗ 
gung bleiben die Beſitzer 1. ſolcher Güter oder Grundſtücke, deren 
Steuerfreiheit ſchon nach der beſonderen, in dem betreffenden Landes— 
theile beſtehenden Grundſteuer⸗Verfaſſung im Laufe dieſes Jahrhun— 
derts geſetzlich aufgehoben worden iſt, ſich aber thatſächlich erhalten hat; 
2. derjenigen Güter oder Grundſtücke, von denen nachgewieſen iſt, daß 
fie, den beſtehenden Vorſchriften entgegen, ohne Uebernahme eines ver: 
haͤltnißmäßigen Steuer⸗Antheils von anderen landesüblich beſteuer⸗ 


ten Gütern oder Grundſtücken abgetrennt ſind und deren thatſächliche 


Steuerfreiheit auf dem im § 4 des im § 1 angeführten Veranlagungs⸗ 
Geſetzes vorgeſchriebenen Wege beſeitigt wird. 

$ 6. Für die den ſtädtiſchen Feldmarken und den nicht von der Ge: 
bäudeſtener mitbetroffenen Liegenſchaften in den Städten, (§ 2. No. 3. 
des Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die Veranlagung und Gr: 
hebung der Grundſteuer von den bisher befreiten oder bevorzugten 
Grundſtücken) neu auferlegte Grundſteuer wird eine Enſchädigung nur 
dann gewährt, wenn der Geſammtbetrag der nach dem Geſetz vom heu— 


tigen Tage, betreffend die Einführung einer allgemeinen Gebäude: Steuer, 


für die betreffende Stadt veranlagten Gebäude⸗Steuer mit dem Ber 
trage der, der ſtädtiſchen Feldmark neu auferlegten Grundſteuer zuſam⸗ 
men genommen, den Geſammtbetrag der von der Stadt ſeither entrich— 
teten Grundſteuer und grundſteuerartigen Abgaben (§ 2. No. 2. u. 3. 


des zuletzt angeführten Geſetzes) überſteigt. In Fällen dieſer Art iſt der 


20fache Betrag von zwei Drittheilen des verbleibenden Mehr-Steuer— 
betrags der betreffenden Stadtgemeinde als Entſchädigung zu gewäh— 
ren. Jedoch darf die Entſchädigungsſumme den 20 fachen Betrag von 
zwei Drittheilen des der ſtädtiſchen Feldmark und den nicht von der 
Grundſteuer mitbetroffenen Liegenſchaften in den Städten überhaupt 
neu auferlegten Grundſteuer⸗Betrags in keinem Falle überſteigen. 

Ob und in welcher Weiſe die Entſchädigungs-Summe auf die ein⸗ 
zelnen Beſitzer der Grundſtücke in der Feldmark nach Maßgabe des Ber 
trages der ihnen auferlegten Grundſteuer zu vertheilen ſei, it durch Ges 


meinde⸗Beſchluß feſtzuſtellen. 


87. Bei den Berechnungen, welche Behufs Feſtſtellung des Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Betrages anzulegen find, wird jedes für ſich beſtehende 
Grundſtück oder Gut nach feinem gegenwärtigen Beſitzzuſammenhange 
(87. des Geſetzes vom heutigen Tage, betreffend die anderweite Rege— 
lung der Grundſteuer) abgeſondert behandelt. 

88. Der Anſpruch auf Gewährung einer Entſchädigung, nach den 
in den 88 2, 3 und 4 gegebenen Beſtimmungen muß von dem Beſitzer 
des betreffenden Guts oder Grundſtücks, oder von deſſen Stellvertreter 
binnen drei Monaten nach erfolgter Benachrichtigung von dem endgil— 
tig feſtgeſt Üten Betrage der künftig zu entrichtenden Grundſteuer bei 
der Regierung desjenigen Bezirks, in welchem das Gut oder Grundſtück 


belegen iſt, ſchriftlich angemeldet werden, widrigenfalls der Anſpruch 
ſelbſt erliſcht und nicht weiter berückſichtigt werden darf. Der Anmeldung 


ſind die auf den Enſchädigungs⸗Anſpruch habenden Beweisſtücke beizu⸗ 
fügen, unbeſchadet des Rechts, dieſelben bis zur endgiltigen Entſchei⸗ 
dung nachträglich beizubringen. In Betreff der im § 6 bezeichneten Ent⸗ 


ſchaͤdigung hat die Regierung die Verfolgung der Anſprüche binnen der 


vorgeſchriebenen Friſt durch die Gemeinde-Vorſtände von Amtswegen zu Betrages ($ 7) der ganze Mehrbetrag der auferlegten Steuer (vergl. 
veranlaſſen. 


Sonnabend, den 25. Febrnar 1860. 


8 9. Sofern bei der neuen Veranlagung ein Gut oder Grundſtück, 
welches derſelben zu unterwerfen war, übergangen ſein ſollte, muß dies 
von dem Grundeigenthümer oder von deſſen Vertreter binnen drei 
Monaten nach dem Erſcheinen der, den Abſchluß des Veranlagungs⸗ 
Werkes in dem Regierungs-Bezirk verkündenden Amtsblatt-Bekannt⸗ 
machung bei der in letzterer zu bezeichnenden Behörden angezeigt wer— 
don, widrigenfalls bei einer ſpäteren Heranziehung des Grundſtückes 
zur Grundſteuer eine Entſchädigung überhaupt nicht gewährt wer: 
den darf. ‘ 

$ 10, Zur Prüfung der angemeldeten Entſchädigungs-Anſprüche, 
ſowie zur Entſcheidung über dieſelben und zur Feſtſtellung der Ent: 
ſchädigungsbeträge wird eine beſondere Kommiſſion niedergeſetzt. 

Dieſelbe erläßt in jedem einzelnen Falle, nach vorheriger Erörte— 
rung und Begutachtung deſſelben durch die Regierung, zunächſt eine 
vorläufige Entſcheidung, welche dem Betheiligten mit dem Eröffnen 
und mit der Wirkung zugefertigt wird, daß dieſe vorläufige Entſchei— 
dung, wenn nicht eine bei der Regierung einzureichende Erklärung dar: 
über binnen ſechs Wochen nach dem Empfange der Entſcheidung er— 
folgt, die Kraft einer endgiltigen Feſtſetzung erlangt, gegen welche ein 
weiteres Rechtsmittel nicht ſtattfindet. Werden in der bezeichneten 
Friſt Einwendungen erhoben, ſo erläßt die Commiſſion demnächſt ihre 
ſchließliche Entſcheidung. — Der Rechtsweg iſt gegen dieſe Entſchei— 
dung der Kommiſſion nur dann zuläſſig, wenn die letztere einen auf 
die Beſtimmung des § 2 begründeten Rechts-Entſchädigungs-Anſpruch 
nicht anerkennt. 

Der Richter hat jedoch nur über das Recht auf Entſchädigung, nicht 
über den Betrag der letzteren zu erkennen, ſofern nicht in dem Vertrage 
oder Privilegium beſondere Beſtimmungen über die Höhe der Entſchä⸗ 
digung getroffen find. Die gerichtliche Klage muß binnen einer Prä⸗ 
cluſiv-Friſt von drei Monaten nach Empfang der ſchließlichen Ent⸗ 
ſcheidung der Kommiſſion bei dem zuſtändigen Gerichte eingereicht 
werden. : 

8.11. Die Commiſſion ($ 10) befteht unter dem Vorfige des Fi⸗ 
nanzminiſters oder des von ihm zu ernennenden Stellvertreters: 

1) aus einem Rath des Finanzminiſteriums, 


2) : : Juſtizminiſteriums, 

3) „ „ Miniſteriums des Innern, f 

Horse es » Miniſteriums für landwirthſchaftliche Angele⸗ 
genheiten, und - 

5) drei Mitgliedern des Obertribunals, 


welche von den betreffenden Miniſtern ernannt werden. Die Commiſ⸗ 
ſion iſt beſchlußfähig, wenn außer dem Vorſitzenden mindeſtens 4 Mit⸗ 
glieder und unter dieſen 2 der unter No. 2 und No. 5 bezeichneten 
Mitglieder anweſend ſein. Sie faßt ihre Beſchlüſſe nach Stimmen⸗ 
mehrheit. Im Falle der Stimmengleichheit giebt die Stimme des Fi- 
nanzminiſters oder ſeines Stellvertreters den Ausschlag. 


§ 12. Die feſtgeſtellten Entſchädigungs⸗Beträge werden in Gemäß⸗ 


heit der von dem Finanz⸗Miniſter zu ertheilenden näheren Beſtimmun⸗ 
gen in Staatsſchuldverſchreibungen nach deren Nennwerthe oder in 
baarem Gelde geleiſtet. Die Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden hat 
zu dieſem Behufe über den Geſammtbetrag der nach Maßgabe dieſes 


Geſetzes zu gewährenden Entſchädigungen Staatsſchuld⸗Verſchreibun⸗ 


gen auszufertigen, welche nicht über andere Beträge, als über 1900 
Thlr., 500 Thlr., 100 Thlr., 50 Thlr., 25 Thlr. und 10 Thlr. lauten 
dürfen, vom 1, Januar .... ab jährlich mit Vier vom Hundert ver: 
zinſet und mit Eins vom Hundert der Geſammtſchuld, ſo wie mit dem 
Betrage der durch die fortſchreitende Amortiſation erſparten Zinſen der 
Geſammtſchuld getilgt werden müſſen. Dem Staat bleibt vorbehalten, 
den Tilgungsfonds zu verſtärken, ſowie den Geſammtbetrag der Schuld⸗ 
verſchreibungen gegen baare Auszahlung ihres Nennwerths wieder 
einzuziehen. Den Inhabern der Schuldverſchreibungen ſteht ein Kün⸗ 
digungsrecht nicht zu. Wegen Verjährung der Zinſen, wegen Abfüh— 
rung der zur Verzinſung und Tilgung erforderlichen Beiträge an die 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden, ſowie wegen Verwendung des 
Tilgungsfonds finden die Beſtimmungen der §8 3, 4 und 5 des Ge: 
ſetzes vom 7. Mai 1851, betreffend die Tilgung der freiwilligen Anleihe 
vom Jahre 1848 und der Staats-Anleihe vom Jahre 1850, ſo wie die 
Ueberweiſung der Letzteren an die Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchul— 
den mit der Maßgabe Anwendung, daß im Falle der Verlooſung der 
einzulöſenden Schulddocumente dieſelbe nicht in den Monaten März 
und September, ſondern in den Monaten Dezember und Juni zu ge— 
ſchehen hat. 

Die §§ 13 und 14, welche die näheren Anordnungen über die Aus 
händigung der Entſchädigungsſummen enthalten, werden gleichfalls 
ohne Diskuſſion angenommen. 


Zu $ 15 hat der Abg. Dunker (Berlin) einen Zuſatzantrag ge⸗ 
ſtellt, den wir bereits in einer früheren Korreſpondenz mitgetheilt haben. 
Derſelbe wird nach einigen Worten des Abg. R eichenſperger (Gel— 
dern), der denſelben als weitergehend, als die Vorlage bezeichnet, ange: 
nommen. Der § 15 lautet demnach: Sammtliche Entſchädigungsbeträge, 
welche auf Grund des $ 4 zu zahlen ſind, fo wie diejenigen gemäß $ 2 
feſtgeſtellten Entjchädigungsbeträge, welche im Ganzen die Summe von 
25 Thlr. nicht erreichen, oder bis zu dieſer Summe neben Staats⸗ 
Schuldverſchreibungen in baarem Gelde gezahlt werden (Kapital⸗ 
ſpitzen), oder welche den vierfachen Betrag derjenigen Grundſteuer 
nicht überſteigen, welche von den Grundſtücken, in Anſehung deren die 
Entſchädigung gewährt wird, vom 1. Januar . ... im Ganzen entrich— 
tet werden muß, ſind den legimirten Entſchädigungsberechtigten zur 
freien Verfügung auszuhändigen (f (gt der Zuſatzantrag Dunkers). Das⸗ 
ſelbe geſchieht mit höheren „auf Grund des § 2 gewährten Entſchädi— 
gungs⸗Beträgen, ſofern Seitens des Entſchädigungs-Berechtigten durch 
das Hypothekenbuch, oder in deſſen Ermangelung auf andre Weiſe der 
Nachweis geliefert wird, daß fein Grundstück weder Fideikommis, noch 
mit beſtändigen ablösbaren Abgaben, Laſten oder Renten, noch mit 
Pfandbriefen oder ſonſtigen Hypothenſchulden belaſtet iſt. 

Ohne Diskuſſion werden weiter die §§. 16—20 angenommen, 
welche aieder die näheren Ausführungen der vorigen enthalten. 

Zu 8 21 hat der Abg. Dunker (Berlin) wieder ein Amendement 
geſtellt. Daſſelbe lautet: „Inſofern bei der in Folge des Geſetzes vom 
heutigen Tage, betreffend die Veranlagung und Erhebung der Grund— 
ſteuer von den bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücken vorzu⸗ 
nehmenden Veranlagung die demſelben Eigenthümer in derſelben Ger 
meinde-Feldmark oder in derſelben Gutsbezirks⸗Feldmark gehörigen 
Grundſtücke mit mehr als 6 vom hundert des Reinertrags mit Grund 
ſteuer belaſtet worden find, iſt zwar der Berechnung des Entſchädigungs⸗ 


und nach Maßſta 
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$$ J. u. 4.) zu Grunde zu legen, die Aushändigung, beziehungsweiſe 
Verwendung der Staatsſchuldverſchreibungen ſowie die Auszahlung 
etwaiger Capitalſpitzen (§ 15) erfolgt aber vorläufig nur in ſo weit, als 
dieſelbe die Entſchädigung für eine Mehrbelaſtung bis zu 6 v. hundert 
des Reinertrages bilden. — Der Ueberreſt der ausgefertigten Staats⸗ 
ſchuldverſchreibungen wird einſtweilen von den Regierungshauptkaſſen 
aufbewahrt und es werden dem Entſchädigungs-Berechtigten nur die 
Zinſen dieſer zurückbehaltenen Staatsſchuldverſchreibungen ausgezahlt. 
Die definitive Regulirung des Entſchädigungs-Anſpruches erfolgt in 
Fällen der bezeichneten Art, ſobald das in § 3 des Geſetzes vom heuti⸗ 
gen Tage, betreffend die anderweite Regelung der Grundſteuer, vorbe— 
haltene Geſetz ergangen iſt, und zwar nach Maßgabe des in dieſen Ges 
ſetze enthaltenen Procentſatzes. Die danach etwa nicht zur Aushaͤn⸗ 
digung reſp. Verwendung kommenden Stadtſchuldverſchreibungen wer⸗ 
den ſodann an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden abgeliefert 
welche dieſelben zu vernichten hat. — Dieſer Zuſatz wird, nachdem ſich 
der Finanzminiſter mit demſelben einverſtanden erklärt hat, ebenſo wie 
der § 21 angenommen. Derſelbe lautet: Mit Ausſchluß der geſetzlichen 
Prozeſſe find alle Verhandlungen der Gerichte, fo wie diejenigen der 
Verwaltungsbehörden und der im § 10 angeordneten Kommiſſionen in 
Angelegenheiten, welche ſich auf die Gewährung einer Entſchädigung 
für die Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen oder Bevorzugungen 
nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes beziehen, ſtempel- und gebüh⸗ 
renfrei. (Folgt der Zuſatz.) 

Die Schlußparagraphen 22 u. 23 des Geſetzes werden gleichfalls 
ohne Diskuſſion angenommen und die Debatte über die Gebäude 
ſteuer auf morgen anberaumt. 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Februar. 

Der Antrag der Abg. v. Prittwitz-Zum loh (Münſter), v. 
Stockhauſen und 51 Genoſſen lautet: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle die Erwartung ausſprechen, 
daß die Königliche Staatsregierung mit der von ihr bereits in den 
Vorjahren begonnenen Aufbeſſerung der Gehälter der Staatsbeamten 
in der verheißenen Art bald thunlichſt fortfahren und dieſelbe nicht 
weiterhin noch ausſetzen werde.“ Motive: Das von Regierung und 
Landesvertretung bereits wiederholt und als dringlich anerkannte Ber 
dürfniß und die trotz deſſen in dem Staatshaushalts-Etat pro 1860 
vermiß te Ausſetzung des dahin abzielenden Ausgabe⸗Betrages.“ 

— Der „Deutſch. Botſch.“ ſchreibt: Wie überhaupt die 
Anſtellung von Juden im preußiſchen Staatsdienſte nicht beliebt 
iſt, fo auch bei der Militär- Verwaltung, bei welcher noch kürzlich 
ein Fall vorgekommen fein ſoll, daß einem angeſehenen Juden 


die Aufnahme ſeines Sohnes in ein Cadettenhaus verſagt wurde. 


Die Armee ſoll jetzt auf anderen Grundlagen als den bisherigen, 
organiſirt werden, um eine größere Kriegstüchtigkeit zu erlangen, 


und insbeſondere nicht der franzöſiſchen Armee nachzuſtehen, die 


jetzt allgemein als die kriegstüchtigſte betrachtet wird. Vor allen 
Dingen wird der in dieſer Armee herrſchende Grundſatz anzuneh⸗ 
men und anzuwenden ſein, daß ohne Unterſchied des Standes 
und des religiöſen Bekenntuiſſes ein Jeder Zutritt zur Armee 
der Befähigung Beförderung darin erlange. 
Wie dieſer Grundsatz in der franzöſiſchen Armee in Beziehung auf 
Juden praktiſche Anwendung gefunden hat, ergiebt ſich aus der 
Zahl ihrer jüdiſchen Offiziere. b . 

Es giebt deren bei der Infanterie: 8 Stabs „Offiziere, 
wovon einer Corps-⸗Chef, 30 Capitäns, 34 Oberlieutenants, 28 
Unter⸗ oder Secondelieutenants; 

bei der Ca pallerie: 3 Stabs-⸗Offiziere, 7 Capitains, 12 
Lieutenants, 16 Unterlieutenants; 

bei der Artillerie: 4 Stabs⸗Offiziere, 8 Capitains, 13 
Lieutenants, 3 andere Offiziere; | 

beim Genieweſen: 2 Stabs - Offiziere, 9 Capitains, 7 
Lieutenants, I Militär-⸗Intendant, 7 Unter Intendanten; 

und außerdem: 9 Offiziere in der Militärverwaltung, 2 
im Generalſtabe, 2 in der Gensdarmerie und 47 Militär-Aerzte 
und andere Sanitätsbeamte. 

Die jüdiſche Bevölkerung in Frankreich beträgt nur etwa 
100,000 Selen. Sie hat daher einen verhältnißmäßig größern 
Antheil an den Offizierſtellen als die anderen Confeſſionen. Glei— 
ches iſt bei den Unteroffizierſtellen der Fall, da in Frankreich zwar 
ein Jeder militärpflichtig iſt, jedoch einen Stellvertreter dienen 
laſſen kann, fo zeigen die vorſtehenden Angaben, daß die Neigung 
der Juden in Frankreich zum freiwilligen Militärdienſte ſehr 
ſtark und ihre Befähigung dazu ſehr hervorragend ſein muß. Daß 
ſie durch vollkommene Gleichberechtigung im Militär- ſowohl als 
im Staats ⸗Dienſte viel eher patriotiſche Franzoſen als bei uns 
durch Zurückſetzung patriotiſche Preußen ſein werden, bedarf keines 


Beweiſes. 
| Italien 

Rom, 18. Febr. (K. Z.) So lange General Goyon hier 
Ordnung hält, ward feine Geduld auf keine fo harte Probe ges 
ſtellt, wie in den letzten acht Carnevalstagen. Ein Anſchlag er 
klärte, einen von der Policei geſtempelten octroyirten Carneval 
könnten die Römer nicht brauchen; Jedermann ſei deßhalb aus 
der Stadt vor die Thore ins Freie geladen, ſich des Feſtes zu 
freuen. So blieb der Corſo täglich leer, nur daß hier und da 
eine Gruppe bezahlter Proletarier in Maskenkleidern herumlief. 
Aber auch das wurde von den Mißvergnügten hintertrieben, da 
auch fie einige Haufen zuſammenbrachten, die unter dem Vor⸗ 
wande, zu ſcherzen, die franzöſiſchen Wachen mit Meblconfetti, 
Kränzen und Blumen faſt blendeten oder zu Boden warfen. 
Geſtern wurde der ſchelmiſche Spaß durch einen ſtrengen Ber- 
haftungsbefehl unterſagt. Heute war der Corſo der Liberalen 
vor Porta Pia der Tummelplatz von mehr als 500 Wagen und 
20,000 Menſchen, denen ambulante Muſikchöre aus dem Jahre 
1849 her wohlbekannte revolutionaire Weiſen von höher gele- 
genen Weinbergen herunter ſpielten. Die Zricolore erſchien da- 
bei in mannigfaltigen Abzeichen. In den Oſterien und Winzer⸗ 
häuſern war offene Tafel. Während des Bacchanals kamen aus 
der Stadt, wo ſich über den Corſo Todtenſtille gelagert hatte, 20 
Gensdarmen zu Pferd, machten indeſſen beim Anblicke einer ſo 
großen, aufgeregten Menſchenmenge, unter der fie ſich doch nur 
verloren hätten, ſogleich wieder Linksum. . 


U 


. 


Literatur. 


De 1 a iR 

— Es hat ſich in Wien ein Verein kalmudiſtiſcher Autoritäten 
und angeſehener Ifraeliten zur Herausgabe eines Talmud mit 
allen Comm entaren gebildet, welcher an Billigkeit, Schönheit 
und Correctheit alle in Oeſterreich erſchienenen und letzter Zeit 
Der Verein hat 
die Ausführung dieſes israelitiſchen National-Werkes der typo⸗ 
graphiſchen Anftalt von Zamarski u. Dittmarſch in Wien übertragen, 
ihren Ruf auch in 


angekündigten Ausgaben weit übertreffen wird. 


welche durch mehrere große hebräifche Werke 
dieſer Richtung gerechtfertigt hat. 


Des großen Kaufmannes Samuel Budgett Lebensge⸗ 
Nach der 20. Auflage des engliſchen Werkes von 


ſchichte. 
C. Schlenker.“) 


Die große Anzahl Auflagen, die dieſes Büchlein in Eng⸗ 
land erlebt, und zwar in einem Zeitraum von etwa 8 Jahren, 
müßte ihm ein äußerſt günſtiges Prognoſtikon in der deutſchen 
Wahrſcheinlich iſt aber der Abſatz des Werkes 
ein fo reißender in England geweſen, weil viele Leute den Kauf- | 38 
mann Budgett ſehr wohl kannten, und dadurch ein perföyliches 
In Deutſchland iſt die zweite Auflage 
Wenngleich der Inhalt weder ſpannende Momente 
noch irgend welche Abenteuer darbietet, und in den erſten Kapi⸗ 
teln manches Ueberflüſſige vorhanden fein mag, fo ſtellen ſich doch 
die Principien Budgett's als fo praktiſch und nachahmenswerth 
in den Vordergrund, daß der Kaufmann aus der Lectüre dieſes 


Literatur ſtellen. 


Intereffe erzeugt ward. 
erſchienen. 


zu dürfen. 


Froſt. Wind: Weſt. 
Die Zufuhren von 


unverändert. 


unverändert. 


Bezahlt iſt für: 


721 7 Gr, 
Be 


2 
Wicken 55 % 


Spiritus . 


Erſte Abtheilung. 
Den 21. Februar 1860, Vormittags 9 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob 
Goldſchmidt zu Thorn iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 17. Februar er. feſtgeſetzt, 

a einſtweiligen Verwalter der Maſſe it der 
Kaufmann Adolph Haupt hierſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem auf 


den 7. Mär er., 
BL. I Vormittags 12 Uhr, ! 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Hrn. Kreisrich⸗ 
ter Leſſe anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 

erwalters oder die Beſtellung eines andern Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu ver⸗ 
abfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände bis zum 15. März cr. ein: 
ſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abs 
Achte Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem 10 0 befindlichen 11544 


ſtücken uns Anzeige zu macher er 

Nothwend iger Verkauf. 179] 
Königl. Kreisgericht zu Löbau 
den 26. ee 1150 0 


Die im Dorfe Rumienicg, Löbauer Kreiſes bele⸗ 
genen, dem Beſitzer Louis v. Winterfeld durch 
den Adjudicationsbeſcheid vom 23. April 1859 zu⸗ 
geſchlagenen Grundſtücke Rumienica No. 10, 13, 
18 und 22 der Sppothelen-Begeihmung, von denen 
No. 18 auf 1500 Thlr., No. 22 auf 1500 Thlr. und 
No. 10 und 13 zuſammen auf 6480 Thlr. 10 Vr, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 

en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abge⸗ 
hägt find, ſollen am 

9. Juli 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
olgende Gläubiger: 
1) die Intereſſenten des auf den Grundſtücken No. 
10 und 13 für die geſammte Hand der Lehns⸗ 
vettern der v. Winterfeld'ſchen Familie aus 
dem Haufe; Nieden eingetragenen Lehnsſtam⸗ 
mes und 1 
2) die Geſchwiſter Anton, Joſeph und Mi: 
chael Cieszewski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hppothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
ne den Befriedigung ſuchen, haben ihre An⸗ 


ſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzumelden. 


Nachricht 
für das nach Hufland reifende Publikum. 


Zur Beförderung von Reiſenden beſtehen 21 
wärtig auf den Routen von Pauroggen über 

Rigu nach St. Petersburg, von Wirbal- 

len über Bowno nach St. Petersburg, 

von Warschau über Kowno nad St. Fe- 

tersburg und von Warschau über Brzesz- 

Litewsk nach Moskau folgende Poſt⸗Verbin⸗ 

dungen: 


1. Von CTauroggen über Riga nach 
St. Petersburg. 


a) Sehnellpost: 

Aus Tauroggen; Mittwoch 7 Uhr Abends, durch 
Riga Donnerſtag 443 Uhr Nachmittags, in 
St. Petersburg Sonntag früh. 

b) Fahrpost: 

Aus Tauroggen: e 12 Uhr Mittags, durch 
Riga Dienſtag 23 Uhr Nachmittags, in St. 
Priersburg Freitag Nach ittags. } 

Zu dieſen Boten werden Reiſende nach Riga nur 
dann angenommen, wenn die Wagen nicht vollſtän⸗ 
dig mit 15 Reiſenden beſetzt ſind, deren Reiſe⸗ 
ziel St. A iſt und welche bis dahin das 
Perſonengeld bezahlt haben. j 

Das Perſonengeld beträgt: 

Für einen Pla im Innern des Wagens: 0 
bis Niga 11 Rub, bis St. Petersburg 39 Rub. 


Silb.; 
für einen äußeren Platz: 


bis Riga 7 Rub., bis St. Petersburg 27 Rub. 
Silb. 5 . 


2 


Aus Senzoogen le Uhr Abends, in Ri⸗ 
9 achmittags, aus Riga 
in St. Peters⸗ 


Aus Tauroggen: Donnerſtag 12 Uhr Mittags, in S 
aus Riga 
Petersburg 


Perſonen 
burg iſt 


rt 


aa des 
3. Von Wirballen über Komno nach 


Nachmittags, 
. ags, in 


Aus Warſchau: Donnerſtag 12 
durch Kowno Sonnabend 123 Nachts, in 


5 
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Von Tauroggen nach 
Riga nach St. Petersburg. 


a) Schnellpost: 


9 ontag 4 Uhr 
kontag 43 Uhr Nachmittags, 
burg Donnerſtag früh. 

b) Fahrpost: 


Riga Freitag 2 Uhr ace bngz 
reitag 3 Uhr Nachmittags, in St, 
Montag Nachmittags. 


Zu den Tauroggen⸗Rigaer Poſten werden auch 
angenommen, deren Reiſeziel St. Peters: 
Dieſe Reiſenden können aber in 
ggen ihre Plätze nur bis Riga beſtellen und be: 
zahlen. Zur Weiterreiſe von Riga nach St. Pe⸗ 
ſersburg müſſen die Plätze vorher bei dem Poſt⸗ 
Comtoir in Riga beſtellt werden, wo auch die Be⸗ 
erſonengeldes ſtattzufinden hat. 


erſonengeld wie bei den Poſten ad 1. 


St. Petersburg. 
Perſonenpoſt as 


I. 


ſſtrenden 10 J 8 e 


St. Petersburg. 


a) Schnellpost. 


tersburg Dienſtag 9 Uhr frü 


2 onengeld von Warſchau bis St. Bern eg 
ür einen Platz im Innern des Wagens 6 
b. Silb, für einen äußern Platz 48 Rub. 


u 
Silb. 


Buches manchen Nutzen ziehen muß. Wir glauben daher, das 
Büchlein allen Kaufleuten und Fabrikanten wohl ans Herz legen 


] Handels ! 
* Elbing, den 24, Februar. (Orig.⸗Ber.) Witterung: gelinder 


: Getreide find ziemlich ſtark, Die Preiſe für 
Weizen und Roggen ſind höher, die für die übrigen Getreidegattungen 


Von Spiritus ſind ſeit 8 Tagen 45,000 Quart zugeführt, Preiſe 


Verkauft find an der Produktenbörſe ſeit dem 22. d. M.: 3161 
Scheffel Weizen, 2671 Scheffel Roggen, 438 Scheffel Gerſte, 80 
Scheffel Hafer, 322 Scheffel 


Weizen hochbunt 12835 8 76 — 81 n, bunt 125/31.8 
roth 129/302 73 n, abfallend 125/287 68 — 


ge 5135 Gr. der 1308, Lieferung *. Juni⸗Juli 524 9% 
304. 1 

Gerſte große 109/1138 45 — 48% Gr, kleine 101/58 32 — 
9 


Fa fer 67/798 22 


9 20% I 
5 e weiße Koch: 52—53 Zr, Futter⸗ 50-505 , grüne 


*. 
Tbymotherfagt Sg, 8 Ver OR. 
16—16%, r 800% % Tr. 
* Königsberg, 23. Februar. Wind SW 
Weizen unverändert, hochbunter 130 - f 
bunter 128—1324 auf 74—81 9 gehalten, rother 130—1338 


Tau⸗ 


Pe⸗ 


Wirballen täglich 2% Uhr 
owno am anderen Tage 2 Uhr 


Kowno Montag und e früh 
erſonen⸗ 


Uhr Mittags, 


ten, 
eitung. 


rbſen, 42 Scheffel Wicken. 


cheffel. 


holten. 


1357 


3% Fe bez., Termine! fan 


er Frühja 
7 8000 % 


bei ſchwachem Umſatz, 80 
1208 Yr Mai und Juni 2 . 
Gerſte unverändert, große 100—1128 auf 40—49 Gr, gehal⸗ 
kleine 104— 1064 40—41 et 3 
gel nominell, loco 7 04 26—29 Sr. 
rbſen preishaltend, weiße Kochwaare bis 56 Gr. bez. 
Kleefa. 5 0 8 lität, roth 811 b 
eeſaat na ualität, rothe %r . ez., weiße no⸗ 
minell 25 30 %. Timotheum 9% & b 3 
Spiritus, den 23. 
den 24. Februar loco Verkäufer 16% 
Faß; de Februar Verkäufer 16% , und Käufer 163 a 1 5 
he Verkäufer 18% % und Käufer 17% 7. mit Faß. 
55 
1 


YBromberg, 24. Febr. Witterung: rauh und kalt; Wind: ND. 
Die Zufubren von Getreide waren in dieſer Woche gegen früher 

nur ſchwach. Preiſe haben ſich weſentlich gebeſſert. 5 n 
Feiner weißer 85—877/ ſchwerer Weizen 

25 Scheffel; mittelfein weiß und bunt, 83—85 
ewöhnliche bunte Sorten, 80—84 & im Gewicht, 66-59 % %: 


preuß. 972 Frühjahr 513 . Br., 50 Gd., 
r., 483 Gd 


45 
49 Gr. Br. 


61 — 63 


Sc bez. Bohnen 
ez. 

e Ser 
lei 


edang 62—64 , der 
a ſchwer, 60—62 , 


erlin rege Kaufluſt geltend und bedang ſchöne 8485 
ſchwere Waare 42—43 % de 25 Scheffel; gewöhnliche Sorten, 82 bis 
83 2 ſchwer, 41% Ju 25 Scheffel. 3 

Von Gerſte kamen nur große Kleinigkeiten zu Markt und zwar 
zweizeilige, die in ſchöner Qualität bei einem Gewicht bis 75 K 41 Ro. 


Nach Kähnen iſt für hier, Thorn und Polen noch immer große 

15. Nachfrage. Die hier und in Nakel verwintert liegenden leeren Kähne 
80 —84 % bez, ſind bereits ſämmtlich engagirt und auch der größte Theil der auf der 
Netze bis Landsberg a/ W. liegenden Fahrzeuge. Demzufolge werden 

nicht nur in Polen, ſondern auch in bieſiger Gegend zum Frühjahr um⸗ 
reiche Verladungen jtattfinden. 


b) Personenpost: 


Uhr Mittags, durch Kowno Donnerſtags 

1 1 ee Ahr fh 

und Donnerſtags 72 r früh. 
Perſonengeld von 8 

bur 

56 

Rub. Silb 


wiſchen⸗Station benutzen wollen. 
5. Pon Warſchau nach Nowno. 


tag 3% Uhr früh. 


latz im Innern des Wagens 18 Ru 


top. Silb., für einen äußern Platz 15 Rub. 1 


Kop. Silb. 


nach Moskau. 


n) Schnellpost, 


g. für einen Platz im Innern des Wagens 
Rub. Silb., für einen äußern Platz 40 


Reiſende, welche Plätze für die ganze Tour bis 
t. Petersburg belegen, erhalten unbedingt den 
Vorzug vor ſolchen Reiſenden, welche die obigen 
Josch nur bis Kowno oder bis zu einer anderen 
Per ſonenpoſt aus Warſchau: Sonntag, Montag, 
80 


Mittwoch und Freitag 12 Uhr Mittags, in 
Kowno Dienſtag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 


Perſonengeld von Warſchau bis Kowno 17 einen 


6. Von Warſchau über Krzesc-Litewsk 


Aus Warſchau: Dienſtag und Sonnabends 12 


und 


rüh, in St. Petersburg Sonntags 
arſchau bis St. Peters⸗ 


Aus Warſchau: Montag 7 Uhr Abends, durch 


Sonnabend 63 Uhr Abends. 


Perſonengeld: für einen nern 


Uhr Nachmittags. N 
Perſonengeld: fur einen Platz im 


Brzesc⸗Litewsk Dienſtag Abends, in Moskau 


des 


N des 

agens: bis Brzesc⸗Litewsk 9 Rub. 28 Kop. 
Silb., bis Moskau 59 Rub. Silb.; 

t. f für einen äußeren Platz 


bis Brzesc⸗Litewsk 7 Rub. 42 Kop, Silb., bis 


Moskau 41 Rub. Silb. 


ni 


Annoncen aller Art in folgenden Zeitungen: 


Aachener Zeitung, 3 
Altona, Nordiſcher Courier, 
Amſterdam, Handelsblatt, 
Augsburg, Allgemeine Zeitung, 
Berlin, Börſen⸗Zeitung, 

—Kreuz⸗Zeitung, 

„Natienal⸗Zeitung, 

. 1 Zeitung, 

E olks⸗Zeitung, 
Bern, Bund, 
Braunſchweig, Reichszeitung, 
Bremen, Weſer⸗Zeitung, 
Breslau, Morgenzeitung, 
Brüſſel, LIndépandence belge, 
ch 2210 e 

emnitz, Anzeiger, 
Chriſtiania⸗Poſten, 
Danziger Fauna 
Dresdner Journal, 
Elberfelder Zeitung, 
Frankfurt a. M, ant 

Anzeiger, 
⸗ andels⸗Zeitung, 
5 endſchels Telegraph, 

Gothenburg, Hand. K Sjöf. Tidning, 
Hamburg, Börſenhalle, 


Nachrichten, a 

annover, Zeitung für Norddeutſchland. Stuttgart, Schwäb. Mercur, 

elſingfors, Tidning, Trieſter Zeitung, 

aſſeler Zeitung, Wgrſchau, Gazeta Warßawska, 
Kölnische Zeitung, ien, Wanderer, 
Königsberg, Bi ſche Zeitung, 25 Deſterreſch. Zeitung, 

: Pſtpreußiſche Zeitung, Zürich, Neue Zürcher geltung 

find bei der großen Verbreitung dieſer Blätter im In⸗ und Auslande vom beiten Erfolg und werden 


von deren unterzeichneten Bevoll mächtig 
weiter befördert. Das Bureau bietet dem pere 
an Porto, bei größeren Annoncen und Wiederholungen ein 
wie er bei direckem Verkehr mit den Expeditionen felten gemäh 
von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, däniſchen, fe ) al 
und ruſſiſchen Zeitungen, worüber ſpezielle Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen, übernommen. "+ Ueber 


ede Annonce wird der Beleg geliefert, 


16557] 


ten zum 1 1 
hrlichen Publikum den Vortheil, daß, 


Comm. 
Dh u et ee de 
Rerigirt unter Verantwortlicteit des Verlegers Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Dagbladet, 
14 Apertiſſem. Tidning, 
Leipzig, Deutſche Allgemeine Zeitung, 
5 Uuſtrirte Zeitung, 
London, Times, 
Morning ⸗Chronicle, 
Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Correſpondent, 
Malmö, Snäll⸗Poſten, 
Mancheſter, Guardian, 
München, Neueſte Nachrichten, 
Neweaſtle a. T., Guardian, 

New⸗Hork, Handelszeitung, 
Nürnberg, Correſpondent, 
Paris, Journal des Debats, 

Petersburg, Deutſche Zeitun 
„ Journal de St. 
Poſener Zeitung, : 
rag, Tagesbote, 
igalſche Zeitung, 
Roſtocker Zeitung, 
Rotterdam ſche Courant, 
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5 iſt und welche bis dahin das Perſonengeld bezahlt 

aben. 

7. Von Warſchau nach Brzesc-Litewsk. 

Perſonenpoſt aus Warſchau: Sonntag, Mittwoch, 
Be und Sonnabend 7 Uhr Abends; N 
in Brzesc⸗Litewsk: Montag, Donnerſtag, Freitag 
und Sonntag 3 Uhr Nachmittags. 

Perſonengeld von Warſchau bis Brzesc⸗Litewsk: 


für einen Platz im Wagen 9 Rub. 30 Kop. Silb., 


für einen äußeren Platz 7 Rub. 42 Kop. Silb. 
Auf ſämmtlichen vorgedachten Poſten hat jeder Rei⸗ 
ſende 20.2 Gepäck frei. Für das Uebergewicht find 5 
Kopeken Silber pro J zu bezahlen. In Bezug auf die 
Vorausbeſtellung von Plätzen wird den Reiſenden 
empfohlen, ſich dieſerhalb nur direct an die Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Poſt⸗Anſtalten zu wenden, die Vermitte⸗ 
lung von Zwiſchenperſonen aber zu vermeiden 
In Fällen, wo den Reiſenden für die Plätze eine 
höhere Bezahlung, als der Tarif beſtimmt, abgenom⸗ 
men worden iſt, haben dieſelben bei der Kaiſerlich Ruſ⸗ 
ne Ober⸗Poſt⸗Behörde in St. Petersburg Klage 
zu führen. 
u den Poſten von Tauroggen und von Warſchau 
nach St. Petersburg können bei den Kaiſerlich Ruſſi⸗ 


ſchen Poſt⸗Anſtalten in nn 5 l und Warſchau 


Plätze durch den Telegraphen beſtellt werden, jedoch 
unter der Bedingung, daß, der beſtellte Platz auch 
in dem Falle bezahlt werden muß, wenn derſelbe in 
Folge verſpäteten Eintreffens des Reiſenden oder aus 
einem anderen Grunde nicht benutzt wird. Bei der 


Aufgabe der telegraphiſchen Beſtell⸗Depeſche müſſen 
zugleich die Koſten für die Rückantwort, welche von 
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Für Roggen machte ſich bei den geſtiegenen Frühjahrs⸗ und Loco⸗ 
Preiſen in 8 


poſten (ſ. No, 4) ſtatt. Das Wer eld kann in der betreffenden Kaiſerlich e dar⸗ 
Wirballen gleich für die ganze Tour bis St. „ über ertheilt wird, ob der gewünſchte Platz noch zu 
teraburg bezahlt werden. Daſſelbe beträgt für ene Nn für einen äußeren 79 - 8 haben iſt oder nicht, entrichtet werden. los. 
Platz im Innern des Wagens 40 Rub. bis bis Brzesc⸗Litewsk 7 Rub. 42 Kop. Silb., bis * 5 

t. Petersburg; für einen äußern Platz 30 Rub. Moskau 50 Rub. Silb. a 3 8 38 8 
Fin bis St nr deuet bi 5 b) Personenpost, 5 S8 Pe 

Für einen Platz von Wirballen bis Kowno ber Aus Warſchau: Dienſtag und Freitag? Uhr Abends, % 8 8 
trägt das Perſonengeld 5 Rub. Silb. ö durch Waise Tiesto And Sonnabend 25 8 

4. Von Warſchau über Kowno nach Abends, in Moskau Montag und Donnerſtag 5% >= 25 
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